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Mittwoch den 5. September 1832. 


„„ 
Berlin, vom 1. September. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Friedrich iſt von Duͤſſeldorf hier ange 
kommen 


Koblenz, vom 27. Auguſt. — Schon in einigen 
Tagen erwartet man hier Beamte aus Berlin, um das 
Nähere wegen der zwiſchen hier und Berlin zu errich⸗ 
tenden Telegraphen⸗Linie feſtzuſtellen. — Die Moſel hat 
in dieſem Augenblick nur 19 Zoll Fahrwaſſer, was bei 
dem jetzigen ſtarken Verkehr fuͤr die Schiffahrt ſehr 
nachtheilig iſt. Trotz dieſem unguͤnſtigen Waſſerſtande 
aben die Eil⸗Jachten noch immer den Dienſt von Trier 
70 mit der größten Regelmäßigkeit in 2 Tagen 


verrichtet. Von Seiten der Regierung geſchieht jetzt 


viel zur Wegraͤumung der Hinderniſſe im Moſelbette, 


was bei dieſem, in fruͤherer Zeit vernachlaͤſſigten Fluſſe 
ſehr noͤthig iſt. Bei Hatzenport find, zur Wegſchaffung 
einer Untieſe, zwei kleine Inſeln mit großem Koſten⸗ 
Aufwande und vieler Mühe zu einer umgeſchaffen wor⸗ 
den, ſo daß an dieſer Stelle, wo fruͤher beinahe nicht 
fortzukommen war, ein herrlicher Flußweg if, — Nach⸗ 
richten von der Moſel zufolge, entwickeln ſich die Tran 
ben täglich ſchoͤner, fo daß, wenn keine widrige Witte⸗ 
rung eintritt, ein eben fo ergiebiger, als vorzuͤglicher 
Herbſt zu erwarten waͤre. In einigen Gegenden des 
Rheins, wo ſogenannte Kleinderger Trauben gezogen 
werden, ſind die Hoffnungen nicht ſo erfreulich, indem 
beinahe die Hälfte derſelben von den Stoͤcken gefallen 
iſt; dagegen ſtehen die Rießlinge ſehr ſchoͤn. 


Aon 
St. Petersburg, vom 25. Auguſt. — Am 18. d. 
als dem Feſte der Verklärung, Chriſtf, welches zugleich 
das Kirchenfeſt des Preobraſhenſchen Garde- Regiments 
und der ganzen Garde- Artillerie iſt, geruhten Se. Maj. 
der Kaiſer zugleich mit dem Thronfolger Ceſarewitſch 
und Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Michail 


Pawlowitſch, nach der Kirchenparade, in der Verklaͤrungs⸗ 
Kathedrale, dem Gottesdienſte beizuwohnen, der von 
dem Metropoliten Seraphim vollzogen wurde. An dem 
ſelben Tage war im Tauriſchen Palaſte bei JJ. KK. 
MM. Hoftafel für die Garde⸗Generale, General-Adju⸗ 
tanten und Offiziere der Preobraſhenſchen Garde und 
der Garde, Artillerie. 


Ihre Kaiſerl. Hoh. die Großfuͤrſtin Helena Pawlowna 
und die jungen Großfuͤrſtinnen ſind am 16ten d. um 
9 Uhr Abends, in erwuͤnſchtem Wohlſeyn zu Moskan 
angelangt, und auf dem Wege von der Stadtbarriere 
bis zu ihrem Hotel, von der verſammelten Menge mit 
lautem Jubel begruͤßt worden. N 


Aus Porchow wird vom 20. Auguſt berichtet: Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer geruhten heute um 4½ Uhr Nach⸗ 
mittags hieſelbſt einzutreffen und nach Muſterung der 
Truppen um 6½ Abends, über die Stationen Boro⸗ 
witſchi und Tilsk nach dem Kirchdorfe Medwed im 
Nowgorodſchen Kreiſe, abzureiſen. N 


Oeut ſch lan d. 


Muͤnchen, vom 24. Auguſt. — Der König will 
diesmal den 25. Auguſt zu Aſchaffenburg feiern, wohin 
heute ſchon die ganze Koͤnigl. Familie kommt. Dieſe 
Stadt hat ſich fortwaͤhrend in Ergebenheit und Anhaͤng, 
lichkeit an das Koͤnigshaus hervorgethan, und findet 
durch dieſen ehrenvollen Beſuch allerdings eine große 
Auszeichnung. In Minden wird der heutige Tag 
festlich begangen, wobei das Theater mit beleuchtetem 
Haufe die Oper Macbeth giebt. Schöner iſt, groͤßer und er⸗ 
greifender die Feſtlichkeit des hieſigen Waiſenhauſes Kaiſe 
Dom Pedro hat dieſer Anſtalt bei ſeiner Vermaͤl lun 5 
der Baierſchen Prinzeſſin ein Fundationskapit 1 5 
50,000 Gulden vermacht, davon ſollen die Intereſſen 
jährlich zur Ausſteuer von 6 Doppelwaiſen Zus dieſer 
Anſtalt verwendet werden. Der Tag der Ausſtattung 


keinem Falle von einiger Dauer ſeyn koͤnne. 


hängigkeit nicht fuͤr die Dauer behaupten. 


iſt heute, und dieſes edle Feſt ward durch ein groß⸗ 
muͤthiges Geſchenk der Frau Herzogin v. Leuchtenberg 
mit der Summe von 6000 Gulden zur Feier des mor⸗ 
genden Geburts- und Namenstages des Königs acht 
fuͤrſtlich erhöht. — Die Conſtitutionsſaͤule und die Sta⸗ 
tue des verſtorbenen Koͤnigs Maximilian haͤtten heute 
auf dem herrlichen Maximiliansplatze aufgeſtellt werden 
ſollen; indeſſen zerriß der Guß unter den Haͤnden des 
geſchickten Profeſſors Stiegelmayr, und fo ward dieſe 
Feierlichkeit vereitelt. — Ungeheure Wetter mit Hagel 
ſchlag haben in der kuͤrzeſten Zeit nach einander einen 
großen Theil des Iſarkreiſes verheert, und Tauſende find 
ihres diesjährigen Segens verluſtig geworden. Man 
ſpricht deshalb neuerdings von Einführung einer Hagel 
Aſſecuranz unter Garantie des Staates. Auch Feuer⸗ 
ſchäden ſind an der Tagesordnung, und ein großer 
Theil der Stadt Au nähe Muͤnchen iſt in voriger 
Woche mit großer Gefahr für die Hauptſtadt jeisit cin 
geäfchert worden. — Drei Selbſtmorde haben in Muͤn⸗ 
chen dieſe Woche angefangen. Im Main- und Rezat⸗ 
Kreiſe iſt die Luſt zur Auswanderung groß, obwohl die 
Regierung mit Sorgfalt die Einzelnen uͤber die moͤglich 


eintretenden ungluͤcklichen Folgen landesvaͤterlich belehrt. 


Leipzig, vom 29. Auguſt. — Herr Baron v. Bour⸗ 
going, Koͤnigl. Franzoͤſiſcher Geſandter am Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Hofe, iſt von Frankfuet kommend heute hier 


durchgereiſt und begiebt ſich nach Dresden. 


Frankfurt a M., vom 23. Auguſt. ad Die hohe 
Deutſche Bundesverſammlung iſt zwar in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht vollzaͤhlig beiſammen, indem ſich noch meh⸗ 
rere der Herren Geſandten in den Baͤdern befinden. 
Indeſſen hat dieſelbe doch keinesweges ihre ordentlichen 
Sitzungen eingeſtellt, und von Seite der Commiſſionen 


wird unausgeſetzt an Erledigung der ihnen übertragenen 


unde gearbeitet. Unter dieſen macht man, außer 
a die allgemeinen Handelsangelegenheiten 
Deutſchlands beſonders namhaft. — Aus Belgien lau⸗ 
ten die Privatberichte eben nicht günſtig. Die Oran⸗ 
giſtenpartei ſoll wieder anfangen, mit großer Kuͤhnheit 
das Haupt zu erheben 0 ee 5 

N ; uſtan 

äußern, daß der gegenwartige Zuf e 
i bensfrage ſcheint ſich um die Eroͤffnung der 
a ka denn. würde dieſe Hollaͤndiſcher 
Seits zugeſtanden, ſo würde der Handel aller 8 
Niederländiſchen Seeplätze ungemein leiden; gegent pas 
aber könnte Belgien jeine Selbſtſtaͤndigkeit und Unab⸗ 


delsſtand von Antwerpen ſcheint letzteres zu beſorgen; 
Me nach Briefen von dort ſchicken ſich jetzt auch viele 
von denjenigen Kaufleuten, die in der Hoffnung beſſe⸗ 
rer Zeiten ihre Comptoire aufrecht erhalten hatten, an, 
ihre Etabliſſements ganzlich aufzugeben und ſogar ihre 
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bloßem Auge wahrnehmen. 


ſetz wird zum Abſchluſſe kommen, 


Der Han⸗ 


— 


Liegenſchaften zu veraͤußern, 


wenn ſchon die Preiſe, 


welche fie dafuͤr bekommen koͤnnen, ganz unverhältniß 7 


maͤßig gering ſind. 


Sondershauſen, vom 27. Auguſt. — Die Be. 
wohner dieſes Landes hatten in einer Bittſchrift an ihr 
ren Fuͤrſten zweierlei verlangt; erſtens eine den Forde- 
rungen der Zeit und den Bedürfniffen und Rechten des 
Landes entſprechende landſtaͤndiſche Verfaſſung, da die 
im Jahre 1830 dargebotene nicht genuͤge, und zweitens 
die Wiederherſtellung des fruͤheren Verhaͤltniſſes der 
Kammer- und Landſchaftskaſſe, wonach jene ſich allen 


Steuerhebungen enthalten, aber die Staatsdienerbeſoldung 


wieder beſtreiten müßte, welche feit. 1808 angeblich gegen 


Ein fuͤrſtlicher Erlaß vom 


Herkommen und Recht der Landſchaftskaſſe auferlegt, und 
derſelben dadurch eine Laſt von beinahe 500,000 Kthle. 

aufgebürdet worden ſey. 
14. April d. J. hat die fruͤhern Bitten abſchlaͤglich be / 
ſchieden, und die Bevollmaͤchtigten und Schultheißen 


der Staͤdte und Ortſchaften Arnſtadt, Plaue, Gehren, 


Breitenbach, Langenwieſen ꝛc. haben daher am 28. Junt 


eine neue dringende Vorſtellung an den Fuͤrſten gerichtet: 


Aus dem Braunſchweigſchen, vom 16. Auguſt. 
Der Herzog hat den Monat Juli und Anfang Auguſts 
Dieſes hoͤchſt reit 


auf Schloß Blankenburg zugebracht. 
zend gelegene, ſchon im achten Jahrhunderte exiſtirende 
Schloß, bis Ende des 16ten Jahrhunderts Sitz der 


alten ausgeſtorbenen Dynaſtie der Grafen v. Blanken⸗ 
burg, am Ende des 1Tten und Anfang des 18ten Jahr⸗ ir 
hunderts aber bie Reſidenz mehrerer Herzöge von Braun 


ſchweig, iſt in dem vorigen und in dieſem Jahre wie 
der ſehr ſchoͤn ausgebaut, und zu dem kuͤnftigen Som’ 
meraufenthalte des Herzogs Wilhelm eingerichtet wor— 


den. Er lebte daſelbſt ganz eingezogen, die Freuden der 


Jagd in dem Parke, welcher das Schloß umgiebt, und 
in den Harzforſten, fo wie die der ſchoͤnen Natur ger 


nießend; aus feinen Wohnzimmern kann er die Dom 


thuͤrme in dem 8 Meilen entfernten Magdeburg mit 


0 t Seit einigen Tagen iſt er 
wieder nach Braunſchweig gegangen, um noch in dieſem 


5 


I" 


0 


Monate fein Schleſiſches Fuͤrſtenthum Oels zu bejuchen, 


und dann ſpaͤter den Landtag zu eröffnen. 


Dieſer wird 


diesmal ſehr wichtig werden; ein neues Staatsgrundge⸗ 


faſſung, die Verwaltung und die Juſtiz werden weſent⸗ 
liche Veränderungen und Verbeſſerungen 2 
Regierung und der landſtändiſche Ausſchuß find in den 
Hauptpunkten bereits einig. 
finanzielle Zuſtand des Landes, 
Herzog Karl, dann aber auch durch die ungluͤcklichen 
Zeitereigniſſe herbeigefuͤhrt worden, die, zum Theil 
kostbaren Veraͤnderungen zulaſſen wird, muß dahinge⸗ 
ſtellt bleiben. ; 


die landſtaͤndiſche Ver⸗ 5 


In wiefern der ſchlechte 
der zuvoͤrderſt von dem 


9.0 

Paris, vom 25. Auguſt. — Der König kam geftern 
Mittag um 2 Uhr zur Stadt. Gleich darauf hatte 
der Präfident der Pairskammer, Baron Pasquier, eine 
Audienz bei Sr. Majeſtaͤt. Hoͤchſtdieſelben führten ſo⸗ 
dann den Vorſitz in einem dreiſtuͤndigen Miniſterrathe 
und kehrten gegen 6 Uhr nach St. Cloud zuruͤck. 

Auf der Reiſe des Königs von Eu hierher ſtuͤrzten 
zwiſchen Moiſſelles und Pierre-Fitte die Pferde vor 
dem Wagen Sr. Maj., wobei der Poſtillon ſtark befchä- 
digt wurde. Der Koͤnig ſtieg aus, ließ den Verwunde⸗ 
ten nach dem benachbarten Dorfe bringen und ſetzte die 
Reiſe erſt fort, nachdem der Poſtillon verbunden worden 
war und nachdem man ſich uͤberzeugt, daß ſein Zuſtand 
nicht gefährlich ſey. 

Das Journal du Commerce will wiſſen, in dem 
geſtern vom Koͤnige gehaltenen Miniſterrathe ſey nicht 
nur von der Zuſammenberufung der Kammern auf den 
3. October, ſondern auch von der Miniſterial⸗Veraͤnde⸗ 
rung und der Creirung neuer Pairs die Rede geweſen; 
das neue Kabinet werde unter dem Vorſitze des Marſchall 
Soult die Herren Dupin, Bertin de Vaux, Humann, 
Guizot und Thiers in ſich vereinigen, und die neuen 
Pairs würden faſt alle außerhalb der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer gewaͤhlt werden. 

Der Koͤnigl. Saͤchſiſche Geſchaͤftstraͤger, Herr von 
Niviere, überreichte geſtern dem Grafen von Argout, 
als interimiſtiſchen Chef des Miniſteriums der auswär, 
tigen Angelegenheiten, das Notifications -Schreiben ſei⸗ 
nes Souverains wegen der Entbindung der Prinzeſſin 
Johann von Sachſen Koͤnigl. Hoheit, ſo wie ein zwei⸗ 
tes Schreiben als Antwort auf dasjenige, wodurch der 
Graf Reinhard, der unlaͤngſt als Franzoͤſiſcher Geſandter 
in Dresden den Baron von Bourgoing zum Nachfolger 
erhalten hat, von dieſem Poſten abberufen worden iſt. 


Herr von Chateaubriand hat ſich, gleich nachdem er 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden, in einem Schrei— 
ben an den JuſtizMiniſter, das die Gazette de France 
erſt jetzt enthalt, als Verfaſſer der bei Herrn Beriwer 
dem Sohne in Nantes gefundenen Note fuͤr die Her— 
zogin von Berry bekannt. Am Schluſſe feines Schrei⸗ 
dens äußert der Vicomte, er hoffe, daß dieſes freie Ger 
ſtaͤndniß eines Schrittes, für den er die ganze Verant⸗ 
wortlichkeit uͤbernehme, zur ſchleunigen Entlaſſung des 
Hrn. Berrper beitragen werde. N 


Das Bad von Bourbonne bekommt dem Grafen 
Sebaſtiani ſo gut, daß deſſen Ruͤcktehr, die Anfangs 
erſt auf die letzten Tage des Septemvers angeſetzt war, 
aller Wahrſchernlichkeit nach ſchon zwiſchen dem öten 
und 10ten k. M. ſtattfinden wird. $ 

Man will mit Beſtimmtheit wiſſen, die Regierung 
habe vorgeſtern ſehr beunrupigende Nachrichten aus den 
weſtlichen Provinzen erhalten, und die Chouanerie greife 
dort mit jedem Tage mehr um ſich. Im letzten Ms 
niſterrathe ſoll dieſer Gegenſtand reiflich in Erwaͤgung 
gezogen und zuletzt der Beſchluß gefaßt worden jeyn, 


3323 


| 1 


mit verdoppelter Strenge gegen die Ruheſtoͤrer in jenen 
Provinzen zu verfahren. 

Der Aſſiſenhof zu Riom hat die wegen der dem 
General Simmer in Clermont, gebrachten Spottmuſik 
der Rebellion angeklagten jungen Leute gerichtet. Nach⸗ 
dem die Zeugen vernommen und der General: Profuras 
tor ſein Requiſitorium gehalten, erhob ſich Herr Rixain, 
einer der Angeklagten, gebot dem ihm vom Gerichte be- 
ſtellten Advokaten Schweigen und ſagte: „Ich will die 
Gruͤnde angeben, aus denen ich auf die Fragen des 
Praͤſidenten nicht geantwortet habe; ich bin Republika⸗ 
ner, und ein ſolcher kann eine Regierung nicht aners 
kennen, die uns von der Minoritaͤt aufgedrungen iſt 
und durch Beſtechung gehalten wird; eine Regierung, 
welche das Volk mit Auflagen erdruͤckt und an die In⸗ 
trigants Gold und Aemter verſchwendet ...“ Hier 
wurde er von dem Praͤſidenten unterbrochen, und der 
General-Advokat verlangte, daß dieſe für die Regierung 
beleidigenden Aeußerungen ſofort zu Protokoll genommen 
würden. Nachdem dies geſchehen, fuhr Rixain fort: 
„Ich werde mich nicht ſo tief erniedrigen, mich vor 
Richtern zu rechtfertigen, die von Karl X. eingeſetzt 
ſind und von Philipp I. beſoldet werden, nicht um 


Recht zu ſprechen, ſondern um ihm zu ſchmeicheln und 


die Patrioten zu verfolgen. Ich werde daher dem dfr 
fentlichen Anklaͤger nicht antworten, den ich nur ver⸗ 
achten kann.“ Dieſe neue Beleidigung wurde ebenfalls 
zu Protokoll genommen und Rixain hierauf wegen Re⸗ 
bellion gegen die bewaffnete Macht und Aufreizung zum 
Buͤrgerkriege zu zweijaͤhrigem Gefaͤngniß, ſodann aber 
wegen der vor Gericht ausgeſprochenen Beleidigungen 
abermals zu zweijaͤhriger Haft und 500 Fr. Geldſtrafe 
verurtheilt. Die uͤbrigen Angeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen. 

In Bordeaux hat die Ankunft eines Detaſchements 
Polen einige Unruhen verurſacht; einem alten Militair, 
der ſich geweigert hatte, einige dieſer Fluͤchelinge bei 
ſich aufzunehmen, wurden die Fenſter eingeworfen. Im 
Schauſpielhauſe widerſetzten ſich junge Leute dem Vor— 
trage des Verſes in der Parifienne: Soldat du dra- 
peau tricolore. Einige dieſer Ruheſtoͤrer wurden ver 
haftet. 

f 25 Temps enthalt folgendes Schreiben aus Toulon 
vom 19ten d. M.: „Die Maßregeln, welche die Re— 
gierung hier trifft, beweiſen, daß ſie weit entfernt iſt, 
auf die Erhaltung des Friedens zu rechnen, den ihre 
Blätter uns ſtets als jo gewiß darſtellen. Das Kriegs 
Departement hat von dem der Marine 45 Kanonen zur 
vollſtaͤndigeren Bewaffnung der Küften verlangt; dieſe 
Geſchuͤtze werden unmittelbar nach ihrer, Uebergabe an 


den bezeichneten Orten in Batterieen aufgeſtellt. Die 


Magazine der Marine ſind mit dem voll i 0 

1 9 „ wie für Kriegszeiten verſehen e 
iſt in den Putvermäplen die doppelte Quantität beſtellt 
worden. Achtzehn Linienſchiffe und Fregatten ſollen im 
hieſigen Hafen in Stand geſetzt werden, um in 45 Tagen 
in See gehen zu koͤnnen; dieſe 18 Schiffe ſind vier 


* 
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Linienfchiffe von drei Verdecken, nämlich der Trocadero, 
der Majeſtueux, der Montebello und der Souverain, 
jedes von 130 Kanonen; 7 Linienſchiffe dritten Nan- 
ges: die Stadt Marſeille, Algier, Seipion, Trident, 
Breslaw, la Couronne, le Neſtor, jedes von 7% Kano⸗ 
nen; 2 Fluͤtſchiſſe die Amphitrile und Pallas, jedes von 
60 Kanonen, die Fregatte Indépendante von 60 Kano⸗ 
nen, und 4 Fregatten dritten Ranges, ovn 48 Kanonen. 
Die Mannſchaft dieſer Schiſſe wird ſich auf 11,500 
Mann belaufen.“, 

Aus Nauplia wird unterm 25. Juli geſchrieben: 
„Noch immer herrſcht Zwietracht unter den Griechen; 
ſeit einigen Tagen hatten die Inſurgenten am Ufer des 
Meeres Poſto gefaßt, um Pulver und ſogar 3 Kanonen, 
die ihnen von außen her gebracht wurden, in Empfang 
zu nehmen. Das Heer der proviſoriſchen Regierung 
griff die Rebellen an und warf fie nach dreitägigem 
Kampfe in die Gebirge zuruͤck, fuͤgte ihnen einen bes 
trächtlichen Verluſt an Todten, Verwundeten und Ge⸗ 
fangenen zu und nahm ihnen die 3 Kanonen ab. Die 
Inſurgenten wurden von Kolokotroni gefuͤhrt.“ 


Paris, vom 26. Auguſt. — Aus Madrid wird ge⸗ 
ſchrieben, es werde dort geſagt, daß die Spaniſche Re⸗ 
gierung Befehl nach Cadix hätte abgehen laſſen, um 
2 oder 3 kleine Kriegsſchiffe nach Liſſabon zur Verſtaͤr⸗ 
kung der zwei Kriegsbriggs zu ſchicken, welche Spanien 
dort liegen hat. Dieſe Maßregel ſoll Folge der unlängft 
vorgefallenen Arreſtation eines Spaniſchen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffs durch Admiral Sartorius ſeyn. N 

Der perſoͤnliche Freund des Königs Leopold, Freiherr 
v. Stockmar, iſt mit einer vertraulichen Miſſion nach 

London geſandt worden. Man. erfährt, daß er beauf⸗ 
tragt iſt, der Konferenz das Mißvergnuͤgen ſeines Mo⸗ 
narchen mit deren neueſten Konceſſionen zu bezeugen. 

Man ſagt heute, daß Depeſchen von dem Marquis 
v. Dalmatien aus dem Haag eingegangen ſeyen, denen 
zufolge der Koͤnig von Holland, nachdem man ihm uͤber 
den Antworts⸗Entwurf der Conferenz befragt, ſich ſehr 
willfaͤhrig gezeigt habe, und daß es jetzt ſcheine, daß die 
Belgiſch⸗Hollaͤndiſche Angelegenheit zur Ausgleichung ge⸗ 
langen duͤrfte. Es komme jetzt nur noch auf die Sur 
ſtimmung des Königs Leopold an, bei indeß jederzeit 
ſich viel nachgiebiger gezeigt habe, als ber Koͤnig von 
Holland. 8 RE 

Man verſichert, Herr von Blacas ſey vor einigen 
Tagen aus der Vendee mit der Antwort auf Depeſchen, 
die er aus Holyrood an die Herzogin von Berry ge⸗ 
bracht hatte, durch Paris gefahren. In dieſer Antwort 
Fol die Herzogin ſich deutlich über die Bewegungsgründe 
erklären, welche ſie veranlaſſen, im Namen ihres Soh⸗ 
nes aufzutreten, und namentlich ſogar, daß es deswegen 
geſchähe, weil der Name Heinrichs V. mehr dazu geeig⸗ 
net ſey, Enthusiasmus hervorzubringen, als der Karls X.; 
daß fie aber, da die nordiſchen Mächte Heinrich V. 
nicht als legitimen Souverain von Frankreich anerken⸗ 


nen, fie ſich künftig nach den Vorſchriften ihrer erhabe⸗ 


dankbare Ablehnung zur Antwort erhalten, indem die 


nen Verwandten richten, und nur nach den Anweiſun⸗ 
gen ihrer Agenten in Frankreich handeln wurde. f 
Ein legitimiſtiſches Blatt behauptet, Koͤnig Ferdinand 
habe ſeit der Juli⸗ Revolution mehrere Male eigenhaͤn⸗ 0 
dig an Karl X. und den Ex-Dauphin geſchrieben und 
ihnen letzthin vorgeſchlagen, eines der ſchoͤnſten Koͤnigl. 
Schloͤſſer zu ihrer Verfuͤgung zu ſtellen, jedoch eine 


Geſundheit der Dauphine das Spaniſche Klima nicht 
vertragen koͤnne. 

Die hieſige Municipalitaͤt hat eine neue Taxe auf die 
Octrei gelegt, welche jährlich ſechstehalb Mill. einträge 
und große Unzufriedenheit erregt hat. a 

Man ſagte heute an der Boͤrſe, daß die Regierung 
das Anſuchen von D. Pedro's jetzigem Geſchaͤftstraͤger 
bewilligt und die Erlaubniß gegeben habe, aus den in 
Frankreich anweſenden Polniſchen Fluͤchtlingen eine rei“ 
tende Legion zu bilden, und daß dieſe in größter Schnel« 
ligkeit errichtet wuͤrde und in einiger Zeit ſich einſchiffen 
koͤnnte. Man ſchreibt auch die in mehreren Seehaͤfen 
angeordneten Vorbereitungen den Portugieſiſchen Ange“ 
legenheiten zu. Wir geben dieſe Nachrichten, ohne feſt 
daran zu glauben. 5 

Aus Liſſabon wird als gewiß gemeldet, daß Dom 
Miguel eine Sendung von 120 Mill. Piaſter (600 
Mill. Franes) aus Spanien erhalten hat. 

Dom Miguel hat an eine ſeiner zwei in Spanien 
befindlichen Schweſtern ein Schreiben gerichtet, worin 
er feinen Gegnern die Gerechtigkeit widerfahren läßt, 
daß ſie bisher mit vieler Umſicht und Klugheit zu Werke 
gegangen find. Doch iſt die Authenticität derſelben 
nicht verbuͤrgt. d 

Man hat ſich eines Moͤnchs verſichert, der angeblich 
beauftragt geweſen wäre, Waſſer, Brod und alle Lebens“ 
mittel zu vergiften. ” 

Das Gerücht eines Aufſtandes in Almeida ſcheint ſich 
zu beſtaͤtigen, man fügt hinzu, daß Dom Miguel genoͤ⸗ 
thigt geweſen ſey, einen Theil feiner Militairmacht zur 
Bekämpfung deſſelben abzuſenden. 

Die Schaͤtzungen der Streitkraͤfte der beiden feind 
lichen Heere ſind ſehr von einander abweichend, und 
laſſen ſich demnach dieſelben nicht genau angeben. Oporto 
iſt gut befeſtigt, doch will es faſt ſcheinen, als wolle der 
abe unter dem Himmel Portugals nicht ger 
deihen. a 

Bei Gelegenheit der neulich geſchloſſenen Auction dern 
Erardſchen Gemäldefammlung erzählt der Messager fol 
gende Anekdote: Ein berühmter Marſchall, der in Spa⸗ 
nien kommandirte, hatte eine Compagnie Grenadiere in 
ein Moͤnchskloſter einquartiert; die Moͤnche toͤdteten 
vier dieſer Leute. Hierauf ließ der Marſchall vier der 
ſchoͤnſten Bilder — die Meiſterwerke Murillo's — aus 
dem Kloſter nehmen und den Moͤnchen ſagen, er wuͤrde 
die Gemaͤlde behalten, bis ſie ihm die vier Grenadiere 
wieder ſtellten. Als Napoleon ſpaͤter dieſe Begebenheit 
erfahr, ſchickte er dem Marſchall den Beſcheid, daß en 
ſich vier Leute aus der Kaiſerlichen Garde wählen koͤnne, 
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die vier Murillo's aber muͤſſe er dem Muſeum zuſtellen. 


Die Alliirten fanden daher dieſe Gemaͤlde 1814 und 
gaben fie Spanien zuruͤck; Hätte der Marſchall ſie in 
feiner Privat Sammlung behalten duͤrfen, ſo wuͤrden ſie 
vielleicht noch in Frankreich ſeyn. — Erard war ur⸗ 
ſpruͤnglich ein Inſtrumentmacher. Er hatte zu London 
eine Harfenfabrik, und ging nach Frankreich mit dem 
Vorhaben, in Paris eine Ahnliche einzurichten. Hier 
gelang es ihm aber mittelſt Experimente auf dem Star 
vier ein neues Inſtrument zu erfinden „ auf welches er 
ein Patent herausnahm. Jährlich verwendete er einen 
Theil ſeines Vermoͤgens auf den Ankauf von Bildern. 
Es ging ihm wie ſo manchem geſchickten Mann: er 
war ein großer Muſikkenner, ein ſehr geiſtreicher Mecha⸗ 
niker, glaubte aber ſich noch weit beſſer auf Gemälde 
zu verſtehen; ſo hat ſich der Maler David fuͤr einen 
Staatsmann, Girod fuͤr einen Dichter, und der Saͤn⸗ 
ger Toulu fuͤr einen Claude Lorrain gehalten. Auch 
ſchaͤtzte Erard feine Sammlung auf 2 Millionen; ihre 
Einrichtung hatte ihm 12 Millionen gekoſtet. Der 
Verkauf hat keine Million eingebracht. £ 

Unfere Blätter enthalten ein Schreiben der Herzogin 
Maria Louiſe von Parma an Napoleons Mutter, das 
erſte, welches ſie ſeit 1815 an jene hochbejahrte Dame 


erlaſſen. Dieſes Schreiben, deſſen Authenticitaͤt fie ver 


buͤrgen, lautet wie folgt: Ä 
An Madame Mere, zu Rom. 
Schloß Schoͤnbrunn, den 23. Juli 1832. 

Madame! In der Hoffnung, die Bitterkeit der 
ſchmerzlichen Nachricht zu mildern, die ich mich leider 
Ihnen anzuzeigen veranlaßt finde, habe ich Niemanden 
den peinlichen Auftrag einer ſolchen Mittheilung uͤber⸗ 
tragen moͤgen. Sonntag am 22ſten d., fruͤh Morgens 
um 5 Uhr, iſt mein vielgeliebter Sohn, der Herzog von 
Reichſtadt, ſchweren und langen Leiden erlegen. Ich 
hatte den Troſt, mich in ſeinen letzten Augenblicken um 
ihn zu befinden und mich uͤberzeugen zu koͤnnen, daß 
nichts vernachlaͤſſigt worden, ihn am Leben zu halten; 
aber alle ärztliche Kunſt vermochte nichts gegen ein 
Bruſtuͤbel, welches die Aerzte von Anfang an einmuͤthig 
für ſo gefährlich gehalten haben, daß es unfehlbar mei⸗ 
nen ungluͤcklichen Sohn, in dem Alter, wo er die Ion, 
fien Hoffnungen verhieß, ins Grab ſtuͤrzen mußte. Gott 
hat über ihn verhängt! Uns bleibt nichts uͤbrig, als 
uns ſeinem hoͤheren Willen zu unterwerfen und unſere 
Schmerzen und Thraͤnen zu verſchmelzen. Empfangen 
Sie, Madame, bei dieſem peinlichen Anlaſſe die Außer 
rung des Gefuͤhls der Anhaͤnglichkett und der Hochach⸗ 
tung, die Ihnen geweiht hat, Ihre wohlgeneigte 

N Maria Louiſe. 

Die Araber haben zu London bedeutende Ankäufe von 
Pulver gemacht, zum Vehufe einer infurrectionellen Des 
wegung, welche der Ex⸗Dey von Algier beabſichtigt. 
Eine Note des Kabinets von St. James hat das Fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſterium davon in Kenntniß geſetzt. 

Man erinnert ſich der ſchrecklichen Metzelei, welche 
die Araber unter der Beſatzung des VBlockhauſes bei 


Moniteur feine Abſetzung. 


Acre“ bekannten Anſtalt durch einen Cyklu 


. 
— 


Alger, welches fie am 23. Mai uͤberfielen, angerichtet 
haben. Da die Beſatzung aus 30 Mann beſtand, und 
man nur 29 Leichen vorfand, fo hegte man die Hoff 
nung, daß einer dieſer Tapfern wenigſtens davongekom⸗ 
men ſeyn wuͤrde. Dieſe Hoffnung iſt wirklich erfüllt, 


Am Tten d. kam der Vermißte in einem Zuſtande des 


größten Elends in Algier an. Er iſt ein Sachſe Na 
mens Wagner. Beim erſten Angriff erhielt auch er 
Wunden, die ihn niederſtreckten. Als das Blutbad zu 
Ende wat, bekleideten ihn die Beduinen mit einem 
ſchmutzigen Hayk (denn er mußte ſich dem Geſetze 
Mahomets unterwerfen), banden ihn zwiſchen 2 Pferde, 
und ſo wurde er 20 Stunden landeinwaͤrts geſchleppt. 
Er war jedoch fo gluͤcklich, Sklave eines Stammhaͤupt⸗ 
lings zu werden, welcher ihn zum Feldbau benutzte. 
Bei dieſer Arbeit einſt allein gelaſſen, beſchloß er zu 
fliehen, und nach dreizehntaͤgigem Weg voll unſaͤglicher 
Truͤbſale und Gefahren langte er endlich an dem ihm 
nur zu wohl bekannten Blockhauſe wteder an, wo ihn 
unſere Kiger fanden. Die Schilderung, welche Wag⸗ 
ner von dem Schickſale der Deſerteure unter den Be 
duinen giebt, iſt ſehr traurig, aber ſchaudererregend iſt 
das Loos derjenigen dieſer Ungluͤcklichen, welche dem 
Sklaventhum der Beduinen entlaufen und wieder ein⸗ 
geholt werden. E 


Straßburg, vom 21. Auguſt. — Wie ſehr unfer 
Miniſterium in den Fußſtapfen der Miniſterien der Re 
ſtauration wandelt, beweiſt der Meinungszwang, den es 
uͤber die Beamten ausuͤbt. Der geringſte Antheil, den 
einer derſelben ſich an den Schritten der Oppoſition er 
laubt, führt deſſen Abſetzung herbei. Der hieſige Praͤ⸗ 
fekt ſoll die Weiſung erhalten haben, der Regierung 
durch den Telegraphen diejenigen Beamten anzuzeigen, 
welche ſich unterſtehen würden, an dem Banquet zu 
Ehren Odillon⸗Barrots und feiner Collegen zu erſchei— 
nen. Herr Walther, ein Freund Benjamin Conſtants, 
der in den Tagen, in welchen auch Straßburg 
der Julirevolution beitrat, ſich durch ſeinen Pa⸗ 
triotismus auszeichnete, und nachher die einträgliche 
Stelle des Directors der hieſigen Oetroi erhielt, beging 
obgedachtes Verbrechen. Er unterſagte ſich jedoch das 
Ausbringen eines Toaſtes und jeder befondern Aeuße⸗ 
rung; dennoch meldete bereits geſtern der unerbittliche 
Herr Walther hatte ſein 
Amt mit eben ſo vieler Einſicht als Redlichkeit ver⸗ 


ſehen. 
Ent ed, 


London, vom 24. Auguſt. — In Windſor wurde 
am 2iften d. der Geburcstag Sr. Majeſtät von den 
Zoͤglingen der dortigen, unter dem Namen „Bacchelor's 


s von Spie⸗ 


len gefeiert, die zum Theil noch aus alten Zeiten her⸗ 


ſtammen, und die des Morgens um 9 Uhr begannen 
anfangs aber durch einige Regenſchauer Be 19 5 auf 
gehalten wurden. Zuerſt wurde, und zwar Punkt nenn 


Uhr, eine Salve abgefeuert; dann fanden die Uebungs⸗ 
Spiele und Beluſtigungen in nachſtehender Reihefolge 
ſtatt. Die Knaben unter 15 Jahren, 11 auf jeder 
Seite, begannen mit einem Ballſpiel; die Gewinnenden 
erhielten Bänder und 6 Pence ein Jeder, die Verlie⸗ 
renden nur 6 Pence. Hierauf wurde den Knaben ein 
Schmaus gegeben. Dann kletterten die Knaben an 
eingeſeiften Stangen hinauf; der Preis beſtand in einer 
Hammelkeule. Hiernaͤchſt flochten 4 Knaben einen 
6 Ellen langen Strick um den Preis von ein Paar 
Schuhen. 
nen Augen einen Ball mit Fuhrmannspeitſchen aus 
einem Loch; der Preis war eine Jacke aus Barchent; 
die Verlierenden erhielten Jeder einen Schilling. Nach⸗ 
her wurde um den Preis eines Kaſtorhuts im groͤßten 
Gallopp in Saͤcken gerannt; es mußten ihrer drei an 
dem Wettlauf Theil nehmen, und jeder mußte einen 
Sack mitbringen. Es folgte ein Wettrennen von vier 
Knaben, die Hände auf den Ruͤcken gebunden, um einen 
Kampfhahn; der Sieger erhielt noch auf; em eine 
halbe Krone. Nach dieſem mußten 4 Bucichen um 
den Preis einer neuen Weſte 3 Pfeifen Taback ausrau⸗ 
chen und 3 Kruͤge Ale austrinken. Darauf ein Ka 
ſtagnettenſpiel, welches 15 Minuten dauerte; der Preis 
beſtand in einem Rock. Sodann ein Wettrennen auf 
Eſeln im ſtaͤrkſten Gallopp, woran 4 Burſchen Theil 
nahmen; der Preis war ein neuer Zaum, und jeder 
Reiter erhielt außerdem einen Schilling. Vier Bur- 
ſchen mußten ſich dann in Pferdehalsbaͤndern zu fangen 
ſuchen; der Preis beſtand in ein Paar Beinkleidern. 
Hierauf mußten 4 Knaben in einem Waſſerkuͤbel unters 
tauchen, wofuͤr ſie eine Krone erhielten. Dann mußten 
die Knaben Semmeln mit Knoblauch eſſen und erhiel— 
ten dafuͤr ein ſeidenes Tuch. Sodann folgte Fechten 
und Ringen; im erſteren waren 4 Paar beſchoͤftigt, im 
letzteren 2; dort war der erſte Preis eine Boͤrſe mit 
30 und der zweite eine Boͤrſe mit 20 Schilling; hier 
beſtand der Preis in einer Boͤrſe mit 10 Schilling; 
die Ueberwundenen erhielten Jeder einen Schelling. 
Es kamen nun noch eine Menge andere Beluſtigungen, 
und das ganze Feſt ſchloß mit einem glänzenden 

Feuerwerk. 
Der Albion meldet: „Ein aus achtungswerther 
Quelle hier eingegangenes Privatſchreiben giebt eine 
ganz andere Schilderung von dem Erfolg des am ?ten d. 
bei Penafiel vorgefallenen Treffens, als die Briefe aus 
Porto, die wir ſelbſt mittheilten. Es heißt darin, daß 
Dom Pedro's Truppen in Folge des verkehrten Beneh⸗ 
mens oder Verraths eines Ober- Offiziers ſich genoͤthigt 
ſahen, mit betrͤͤchtlichem Verluſte das Feld zu räumen, 
Der beſagte Offizter wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt 
und auf dem Fleck erſchoſſen. Seitdem haben ſich die 
verſchiedenen Truppen von Santa Martha im Norden 
und Pevoas im Süden enger um Porto zuſammen⸗ 
gezogen.“ A 

Joſeph Bonaparte bewohnt hier ein Hotel in Cavendiſh⸗ 
Square. i 
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Ferner peitſchten 6 Burſchen mit verbunde⸗ 


Obgleich Dennis Collins ſchon aus dem Gefaͤngniſſe 


von Abingdon nach dem von Rending gebracht worden 
iſt, fo glaubt man doch allgemein, daß Se. Majeftät! 


das Todesurtheil in Deportation verwandeln wird. 
„Seine groͤßte Furcht“, ſagt der Globe, „beſtand 


darin, daß er glaubte, man wuͤrde ihn ganzlich frei⸗ 


ſprechen, und ihn von neuem in die Welt hinausſtoßen. 
Er ſagte zu wiederholten Malen: „„Wenn mein 
Prieſter mir heute das Sakrament geben wollte, ſo 
wuͤrde ich lieber morgen zum Tode, als noch einmal in 
die Welt hinausgehen, wo Mangel und Elend meiner 


harrt.““ In feinem Weſen liegt durchaus nichts Prah⸗ 


leriſches, auch bemerkt man nicht eine Spur von Roh⸗ 
heit an ihm. Sein eigener Wunſch war, daß die Un⸗ 


terſuchung gegen ihn auf ewiges Gefaͤngniß hinauslau⸗ 


fen möchte, da man ihn doch dann ernähren maͤſſe, 


und er keine Gelegenheit mehr haben wuͤrde, Boͤſes zu 


thun. Er ſelbſt erzählt, daß er zweimal Wahnſinns 


halber eingeſperrt worden ſey; einmal am Bord des 


Schiffes und einmal in Irland; und obgleich nicht 


voͤllig wahnſinnig, iſt er doch augenſcheinlich von ſeht 


hitziger und reizbarer Gemuͤthsart. — Einige der Ge 


ſchwornen haben geſagt, daß ſie am Schluß der Rede 


des Herrn Carrington Alle von dem Wahnſinn des 
Collins uͤberzeugt geweſen wären; als fie aber feine 
lange Vertheidigungs⸗Rede nach den Vorträgen ‚feiner 
Ae vernommen hätten, wären fie eben fo 
erzeugt geweſen, daß fi icht jei 
5 ae 0 g Wies. fie ihn nicht Für geiſtesabweſend 
großen Werth darauf, recht zierlich vor ſeinen Richtern 
erſcheinen zu koͤnnen, und er traͤgt jetzt ein neues hoͤl⸗ 
zernes Bein, welches dazu ausdrücklich gemacht wurde; 


das alte Stelzbein und die Kleider, welche er trug, als 


er die verbrecheriſche That beging, ſind von einer Fran⸗ 
zoͤſiſchen Dame als Seltenheiten gekauft worden.“ 
London iſt gegenwärtig wie veroͤdet; 
dem Lande, und ohne die Conferenz wuͤrde auch kein 
einziger Miniſter in der Stadt bleiben. 2 
Buenos Apres und die Übrigen Provinzen von 2a: 
Plata befinden ſich in der traurigſten Lage. Quiroga, 
den die einheimiſchen Partei» Blätter. aufs hoͤchſte lob; 
preiſen, — das zu Buenos⸗Ayres erſcheinende Journal 
El-Lucero nannte ihn wirklich Dios de la Patria, 
— iſt, nach feinen Handlungen zu ſchließen, nichts als 
der grauſamſte Tyrann. 
Vorgang dienen: Ein Gutsbeſitzer in Tucuman, Don 
Manuel Rivero, ſollte, weil er ein Anhaͤnger der Unidas 
oder der Parthei des ehemaligen Praͤſidenten Rivadavia 
war, todtgeſchoſſen werden. Sein Sohn, ein edler 
Juͤngling von 17 Jahren, begab ſich zum General Qui⸗ 
roga und verlangte an der Stelle des Vaters mit dem 
Tode zu buͤßen. „Du biſt, ſagte ihm dieſer, deines 
Lebens uͤberdruͤſſig.“ „Ich will, antwortete der iunge 
Rivero, fuͤr das Wohl meiner Familie, Vater, Mutter 
und ſechs Geſchwiſter, mit dem größten Vergnügen 
ſterben.“ „Nun wohl, erwiederte der Tyrann, ich will 
dir einen Vvrſchlag machen; ich laſſe dir die Ohren 


7 


Der alte Verbrecher legte einen 


alle Welt iſt auf 


Zum Belege moͤge folgender 


abſchneiden; legſt du in deinen Mienen auch nur den 
mindeſten Ausdruck des Schmerzes zu Tage, ſo laſſe ich 
dich todt ſchießen; biſt du aber ſtandhaft, ſo ſchenke ich 
dir das Leben.“ Der Juͤngling ging auf den Vorſchlag ein, 
und ein Henkersknecht ſchnitt mit größter Kaltbluͤtigkeit 
und überdies mittelft eines ſtumpfen Meſſers ganz lang⸗ 
ſam die Ohren ab, ohne daß das Schlachtopfer auch 
nur eine Miene verzog. Quiroga, von dieſem Muthe 
betroffen, ſagte zu ihm: „Du biſt ein gefährlicher 
Menſch, und der Vater der einen ſolchen Sohn erzeugte, 
muß es noch mehr ſeyn.“ Hierauf ließ er auch dieſen 
vorführen und beide erſchießen. Ein zu Buenos Ayrs 
allgemein geachteter Deutſcher, der Baron Fuͤrtner, 
ward von eben demſelben meuchlings überfallen und nie; 
dergeſchoſſen. Um den Vollſtreckern der grauſamen Bes 
fehle eben dieſes Wuͤtherichs zu entrinnen, find üser 
8000, in den Provinzen Tucuman, Salta, Cordova c. 
auſäſſige Familien ausgewandert, um ſich in Potoſt, Co⸗ 
chabamba und Chiquiſaca (Republik Bolivia) niederzu— 
laſſen, wo fie Ländereien, Vieh und, vorläufige Sub⸗ 
ſiſtenzmittel erhalten haben. 8 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 26. Auguſt. — Se. Maj. 
der König find geſtern Abend aus dem Loo hierher zus 
ruͤckgekehrt. 


Seinem erſten Artikel uͤber die Schifffahrt auf der 
Schelde läßt das Journal de la Haye nun einen zwei⸗ 
ten folgen, worin Bi fagt, daß die Belgier beſonders 
gegen den letzten Theil des 7. Artikels des von dem 
Koͤnig von Holland der Konferenz vorgelegten Traktat, 
Entwurfes eiferten, Die betreffende Stelle jenes Artt⸗ 
kels lautet dahin, daß Holland vorläufig für die Schelde 
die Tarife der am 10. März 1831 in Mainz unters 
zeichneten Convention in Betreff der freien Schifffahrt 
auf dem Rhein, ſo wie die anderen Beſtimmungen jener 
Conventionen annehmen wolle, in ſo weit dieſelben auf 
die Schelde anwendbar ſeyen; daß aber dieſe Gleichſtel⸗ 
lung der Schifffahrt auf der Schelde mit der auf dem 
Rhein, um definitiv zu werden, eines beſonderen Ver⸗ 
trages beduͤrfe. „Vis jetzt ſcheint es,“ jagt obiges 
Blatt, „daß die Konferenz die Richtigkeit der bei die⸗ 
ſer Hinſicht von Herrn van Zuylen gemachten Bemer⸗ 
kungen erkannt hat, da fie in keinem ihrer nach Ein⸗ 
reichung des erwähnten Traktat-Entwurfes erlaſſenen 
Aktenſtuͤcke gegen die Abfaſſung jenes 7ten Artikels Ein 
wendungen erhoben hat, obgleich Belgien denſelben gern 
fuͤr eine von Holland neu erdachte Mißgeſtalt, zur Vers 
nichtung des Begiſchen Handels, gelten laſſen moͤchte. 
Wir ſehen im Gegentheil, daß, wenn wir einem von 
Franzoͤſiſchen Journalen mitgetheilten Gegen-Entwurf 
der Konferenz trauen duͤrfen, die in den drei erklaͤren⸗ 
den Artikeln des Traktates vom 15. November folgen 
dermaßen lautende Stelle: „Vorläufig bleibt die 
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Schifffahrt auf den Stroͤmen und ſchiffbaren Fluͤſſen, 
welche das Hollaͤndiſche und Belgiſche Gebiet trennen 
oder durchſtroͤmen, den Zoͤllen und Abgaben unterworfen, 
die gegenwaͤrtig von beiden Theilen erhoben werden,“ 
am Schluß folgendermaßen veraͤndert worden iſt: 
„nden Tarifen der am 10. März 1831 in Mainz un- 
terzeichneten Convention in Betreff der Rhein- Schiff⸗ 
fahrt unterworfen werden.““ — Wir wollen uns heute 
nicht in eine Unterſuchung der Schwierigkeiten einlaſſen, 
welche für die Schelde-Schifffahrt durch die Anwendung 
des Mainzer Tarifs hervorgehen. In dem, was bisher 
daruͤber geſagt worden iſt, liegt ſehr viel Uebertreibung; 
denn man geht immer von der Vermuthung aus, daß 
von Seiten der Hollaͤnder boͤſer Wille und der Wunſch, 
den Belgiern zu ſchaden, vorherrſchen werde, wenn die 
Klauſeln des zwiſchen beiden Voͤlkern abzuſchließenden 
Traktates in Ausfuͤhrung gebracht werden ſollen. — 
So lange unſere Gegner von dieſem Standpunkte aus⸗ 
gehen, werden wir uns niemals mit ihnen verſtaͤndigen 
koͤnnen. Aufrichtigkeit iſt die Seele der Traktaten zwi⸗ 
ſchen Nationen, und wenn man überzeugt iſt, daß es 
dem entgegenſtehenden Theile gänzlich an dieſer Tugend 
mangelt, ſo thut man beſſer, die Beendigung der Strei⸗ 
tigkeiten dem Schickſal der Schlachten als den Unter, 
handlungen der Diplomatie zu uͤberlaſſen. Wenn die 
geſchwerene Treue keine Buͤrgſchaft für die Ruhe und 
den Wohlſtand der Voͤlker mehr iſt, dann bleibt ihnen 
nichts Anderes uͤbrig, als ſich dieſe Guͤter mit dem 
Schwerdte zu erkaͤmpfen. — Belgien vergißt ubrigens 
zu leicht, daß ſeine ganze Revolution, gerade vor zwei 
Jahren durch Plünderung und Brandſtiftung begonnen, 
nicht einen Augenblick aufgehört hat, ein Werk der Un⸗ 


gerechtigkeit und der Thorheit zu ſeyn. Wenn es daher 


ſchon jetzt die traurigen Folgen der Undankbarkeit gegen 


den vortrefflichen Fuͤrſten, der es immer wie ein Vater 


behandelte, empfindet, ſo iſt dies die erſte Strafe jener 
göttlichen Gerechtigkeit, die nicht immer langſam iſt, 
und die ihren fuͤrchtbaren Arm auf Völker wie auf Ins 
dividuen fallen läßt, welche die für das Gluͤck der Far 
milien und fuͤr das Gedeihen der Staaten errichteten 
Geſetze verletzt. — Der Koͤnig der Niederlande, treu 
feinem Syſtem der Maͤßigung und des Wohlwollens, 
welches ſeine Feinde nur zu ſehr verkannt haben, wird 
ſich gewiß keinem Arrangement entziehen, welches das 
große Ungluͤck zu mildern im Stande iſt, in das Bel⸗ 
gien durch die ſtrafbaren Unternehmungen einiger Men, 
ſchen geſtuͤrzt worden if. Aber die Großmuth, das 
Mitleid ſelbſt, haben ihre Schranken, welche keine Re / 
gierung uberſchreiten darf, und die der unſrigen dur 
die heilige Pflicht vorgezeichnet werden, die National⸗ 
Wuͤrde unangetaſtet zu erhalten und darüber zu wachen 
daß das Maaß der Leiden, womit eine verbrecheriiche 
Revolte das getreue Holland heimgeſucht hat, ni + ſche 
Vortheil derer überfüllt werde, denen wir Alles 3 
ken, was wir ſeit zwei Jahren zu leiden haben.“ 


„ ————— 
—ů— — 
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Bruͤſſel, vom 26. Auguſt. — Vorgeſtern ertheilte 


Se. Majeſtaͤt einer Deputation des Magiſtrats von 


Gent eine Audienz, und nahmen die Gluͤckwuͤnſche ders. 
ſelben entgegen. 


Der Independant meldet, daß die gte Divifion der 


Obſervations⸗Armee aus den beiden Flandern zuruͤckgezo⸗ 
gen und einer anderen Diviſion die Vertheidigung die, 
ſes Theils des Landes uͤbertragen werden ſoll. Dem 
Vernehmen nach, wuͤrde General Niellon den Oberbefehl 
uͤber dieſes Corps erhalten. 


Die Fuͤrſtin Bragation iſt mit einem Gefolge von 
17 Perſonen hier eingetroffen und im Hotel Belle Vue 
abgeſtiegen. 

Im Messager de Gand lieſt man: „Wir haben 
bereits früher die Bemerkung gemacht, daß die Engläns 
der gleich nach der Belgiſchen Revolution keine Zeit 
verloren, und daß ſie, ihrem Plane gemaͤß, Belgien als 
Weg fuͤr ihre Produkte nach Deutſchland zu benutzen, 
ſich beeilt hatten, einen Handels-Traktat mit der Stadt 
Frankfurt abzuſchließen. Aus den Journalen erſehen 
wir nunmehr, daß dieſer Traktat ratifizirt worden if. 
England iſt alſo bereit, Hand ans Werk zu legen, ſo⸗ 
bald die Schelde und die Binnengewaͤſſer für frei ers 


klaͤrt worden ſind, und die beruͤhmte Eiſenbahn von 


— 


Antwerpen nach dem Rhein erbaut ſeyn wird. — In⸗ 
deſſen find in dieſem Augenblick die Engländer etwas 
verſtimmt durch die Schwierigkeiten, welche ſich der 2, 
ſung der Belgiſchen Frage entgegenſtellen. Es iſt noch 
nicht entſchieden, ob die Schelde frei bleiben wird, und 
es iſt beinahe gewiß, daß die Eiſenbahn, wenigſtens von 
Maſtricht bis nach dem Rhein nicht zu Stande koͤmmt. 
Die Engländer werden ſich daher genoͤthigt ſehen, zu 


ihren Freunden, den Hollaͤndern, zurückzukehren und 


ihren Handel mit Deutſchland durch die Maas und 
den Rhein zu fuͤhren, wenn ihnen ihr Traktat etwas 
nutzen ſoll. Dies iſt auch wahrſcheinlich der Grund der 


Kälte, welche das Engliſche Kabinet ſeit einiger Zeit 


gegen unſere Revolution blicken laͤßt.“ 


J 41 8 t ie n. 


Neapel, vom 13. Auguſt. — Die Erſcheinungen 
am Veſuv haben ſeit dem 7ten d. einen energiſcheren 
Charakter angenommen. Der Donner und die Erſchuͤt⸗ 
terungen ſind faſt ununterbrochen. In dem alten Ken 
ter hat ſich ein Spalt von 500 Fuß, nebſt noch vier 
andern Oeffnungen gebildet, deren durch die ausgewor⸗ 


fenen Materien gebildete Ränder die Form von Kegeln 


von 16 Fuß Hoͤhe haben. Was aus ihnen hervorſteigt, 
hat das Anſehn von eben ſo viel Fontainen, die von 
einem blauen Lichte fchimmern. Am Fuß dieſer Kegel ber 
merkte man vier Lavaſtroͤme, jeder 20 Fuß breit, die 


nach einem Lauf von etwa 100 Fuß ſich in einem ver⸗ 
ri un. —— . —_. 
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einten und ſich mit dumpfen Ger auſch zu dem Samab 


4 


Am gten d. M. iſt ein Courter der Koͤnigl. Bale, 
ſchen Regierung hier angekommen, und Tages darauf 
uͤber Corfu nach Griechenland abgegangen; er hat De⸗ 
peſchen an die Reſidenten der Mäshte, und an die prag 
viſoriſche Regierung. Man erfaͤhrt hier, daß die Re 
gentſchaft, welche im Namen des Prinzen Otto die 9 
Verwaltung Griechenlands übernehmen ſoll, bereits er⸗ 
nannt, und General Heideck ſowohl zum Mitglied der 
tegentſchaſt, als zum Ober-Befehlshaber der Griechiſch“ 
Baierſchen Streitmacht beſtimmt iſt. Es ſteht zu ho 
fen, daß bei Ankunft des Couriers in Argos aller Zwie, . 
ſpalt in Griechenland aufhoͤren wird, und die proviſe“ 
riſche Regierung hat nur dle Regentſchaft zu erwarten, 
um den Kongreß zuſammen zu berufen. g 


2 


Ancona, vom 10. Auguſt. — In dieſem Augen 
blick (2%, Uhr Nachmittags) ſegelt das Franzoͤſiſche Ge / 
ſchwader von der Rhede von Sinigaglia ab; des ſchwa ß 
chen Windes wegen wird ſie jedoch erſt ſpaͤt in der 
Nacht hieſelbſt eintreffen. — Die Meſſe von Sinigaglia 
iſt noch um 4 Tage verlängert worden. Diesmal if 
aus der Levante nicht ein einziges Griechiſches Schiff 
angekommen, auch nicht einmal ein Engliſches Fahrzeug 
mit Manufakturwaaren angekommen. — Es ſcheint, ale 
ob die ſtrengen Geſundheitsmaßregeln, welche man in 
Neapel getroffen hat, daran Schuld ſind. Kraft eine 
neulichen Verordnung des Koͤnigs Ferdinand werden 
nämlich alle, von Venedig und Trieſt kommende Wag⸗ 
ren ganz zuruͤckgewieſen: die aus Ancona kommend n 
muͤſſen eine Quarantaine von 21 Tagen, die von Sin 
gaglia eine von 28, und die von dem Littoral der Nr 
magna eine von 48 Tagen halten. — Die paͤpfelichen 
Vorpoſten find abgelöft und ſtatt der Linientruppen, Apr 
tilleriſten aufgeſtellt. worden. — Waͤhrend ſich zu Ancona 
eine ſogenannte mobile Colonne von Liberalen gebildet 
hatte, ſtand in der Gegend von Camerano eine andere 
Colonne im entgegengeſetzten Sinne auf; fie verbreitete 
fi) bis Ancona, und hat ein ſcharſes Auge auf alls 
Liberalen. Am Tten Abends mißhandelte fie zwei Aezte. 
Das Oberhaupt der hieſigen Colonne iſt ein gewiſſer 
Rabino Macellh (Schlachter) von Camerano, der g 
wohnlich ein großes Meſſer auf der einen, und eine 
Piſtole auf der andern Seite hangen hat; die uͤbrigen 
ſind mit Buͤchſen bewaffnet. | 


Beilage 


er 
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Beilage zu No. 208 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 5. September 1832. 
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Konſtantinopel, vom 4. Auguſt. — Das 2te 
Garde⸗Kavallerie- Regiment, vom Oberſten Scherif Bey 
kommandirt, hat den Befehl erhalten, ſich mit der Ar⸗ 
mee in Natolien zu vereinigen. Am 18. Juli, als dem 
für den Abmarſch deſſelben angeſetzten Tage, begab ſich 
der Großherr gegen Mittag nach Skutari, um uͤber 
dieſes Regiment Muſterung zu halten. Der Seraskier 
war kurz vorher angelangt und hatte die Kavallerie und 
2 Bataillone der Garde-Infanterie in der Ebene Hays 
dar Paſcha in Schlachtordnung aufgeſtellt. Als der 
Sultan ankam, begruͤßte er den Seraskier und die 
Truppen mit dem groͤßten Wohlwollen, und dieſe ant— 
worteten mit dem wiederholten Ruf: „Es lebe der 
Kaiſer.“ Se. Hoheit begab ſich nach dem auf dem 
Weinberge „Osman Paſcha“ belegenen Kiosk, und als 
er dort einige Augenblicke ausgeruht, ſtieg er wieder zu 
Pferde, begleitet von dem Seraskier Paſcha und drei 
Oberbeamten des Serails. Er muſterte das Kavallerie- 
Regiment, pruͤfte die Haltung deſſelben aufs genaueſte 
und zeigte ſich ſehr damit zufrieden. Nachdem der 
Imam des Regimentes die Gebete fuͤr den Ruhm des 
Souverains und feiner Waffen hergeſagt hatte, ſtellte 
ſich der Großherr in die Mitte der von der Kavallerie 
formirten Linie und redete die Truppen mit folgenden 
rten an: „Offiziere und Soldaten! Ihr begebt 
Euch zu der Arwee; Gott wird Euch beſchuͤtzen. Verei⸗ 
nigt Eure Anſtrengungen mit denen unſerer vielgeliebten 
Truppen, kaͤmpft für unſer Reich, deſſen wuͤrdige Söhne 
Ihr ſeyd. Handelt ſo, daß ich von Eurem Muthe 
ſprechen hoͤre, damit Ihr dieſen Orden als Merkmal 
der Auszeichnung verdient, und damit bei Eurer Ruͤck⸗ 
kehr meine Gerechtigkeit nur Eure ruhmvollen Dienſte 
zu belohnen habe möge.’ Dieſe Worte, welche der Se— 
mskier auf den außerſten Enden wiederholte, wurden 
abermals von dem Ruf: „Es lebe der Kaiſer“ beglei⸗ 
tet, und die Truppen leiſteten den Eid, ihr Leben, ſo 
lange fie ihre Waffen truͤgen, für die Sache ihres Sou— 
verains aufzuopfern. Der Oberſt, der Oberſt⸗Lieutenant 
Muktar Bey und die Eskadrons Chefs wurden dem 
Sultan vorgeſtellt, der fie mit Zuvorkommenheit em 
ping. Wenige Augenblicke darauf ſetzte ſich das Regi, 
ment nach feinem Beſtimmungsort in Marſch. Der 
Großherr begleitete es bis zu einer gewiſſen Entfernung 


und kehrte dann in feinen Palaſt zuruͤck. 


Im Moniteur Ottoman lieft man: „Die Militaits 
Verfaſſung gevnnt mit jedem Tage mehr in der Mei, 
nung der Muſelmaͤnner die Achtung, deren ſie in allen 
Europäifhen Staaten genießt. Schon haben mehrere 
Kapldſchi⸗Baſchi's, Mollahs, Salahors und andere Civil, 
Beamte dem Range entſagt, den Te in ihren bisherigen 


lange fuͤhlte er ſich unwohl, allein 


Beſchaͤftigungen erlangt hatten, und laſſen ſich freiwillig 
in die Regimenter enrolliren, wo ſie dann in der Er— 
fuͤllung ihrer militairiſchen Pflichten großen Eifer und 
Wettſtreit kundgeben. Vor kurzer Zeit ließ ſich auch 
Haſſan Bey, einer der Kapidſchi-Baſchi's und Sohn 
des verſtorbenen Sert Mahmud Paſcha, dem Krieger 
rath des Palaſtes, Achmet Fewzi Paſcha, vorſtellen und 
aͤußerte den Wunſch, in eines der Garde-Regimenter 
einzutreten. Achmet Paſcha machte ihm bemerklich, 
daß, obgleich er der Sohn eines Paſcha's und ſelbſt 
Kapidſchi⸗Vaſchi wäre, Titel, welche wohl eine beſondere 
Ruͤckſicht verdienten, doch die Militair⸗Reglements kei⸗ 
nen anderen Vorzug anerkennen, als den durch Dienſte 
erworbenen Rang, und daß Jedermann, welchen Stans 
des er auch ſey, wenn er in die Armee eintreten wolle, 
ſeine Lehrzeit als gemeiner Soldat abdienen, ſich durch 
Arbeiten erſt Kenntniſſe erwerben und nur auf ſein 
Verhalten rechnen muͤſſe, um mit der Zeit alle Grade 
durchzumachen und zu dem eines Stabs-Offtziers empor⸗ 
zuſteigen. Haſſan Bay erklärte, daß er von Anfang 
an die Abſicht gehabt, ſich der Strenge dieſer Vorſchrift 
zu unterwerfen, und daß es ihm nur zur Ehre gerei⸗ 
chen koͤnne, wenn er ſeine Befoͤrderung allein ſeinem 
Fleiß in allen Zweigen des ihm auferlegten Dienſtes 
verdanke. Der Paſcha befahl daher, ihn in das g9te 
Regiment der ten Garde- Brigade einzuſchreiben, und 
diefer junge Mann iſt als Gemeiner in die Zte Com 
pagnie des 1ſten Bataillons eingetreten, 4 7 
——— — — . ———— —gu—ũ—w 
i 

Aus dem jahrlichen Bericht der Direktoren der Ge 
ſellſchaft der Matroſen-Freunde in Boſton geht hervor, 
daß die Zahl der Matroſen in den Vereinigten Staaten 
jetzt auf 103,000 geſchaͤtzt wird; davon ſind im aus⸗ 
wärtigen Handel 50,000, im Küftenhandel 25,000, 
beim Stockſiſchfang 10,000, beim Wallfiſchfang 10,000, 
auf Dampfſchiffen 1000, und auf der Flotte der Vers 
einigten Staaten 6000 beſchaͤftigt. 


Abermals ein Beiſpiel von unbegreiflichem Geiz. 
Ein Menſch, welcher ein Amt hatte, das ihm jähr⸗ 
lich 2000 Fr. eintrug, wurde ſeit einigen Tagen von 
ſeinen Bekannten vermißt. Man bricht die Thuͤre fer 
nes Logis auf und findet ihn ſchon in verweſendem 
Zuſtande. Er hatte es ſo einzurichten gewußt, daß er 
täglich bei einem oder dem andern Bekannten zu Mitte 
ſpeiſte. Beim Weggehen nahm er ſtets ein Suck 
Brodt mit, das ihm zum Abendeſſen diente. Schon 
f aus Fut ihm 
von ſeinem Gehalt abgezogen werden ann Br 


* 


— 


U 


\ 
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nicht um Urlaub nachgeſucht. Er pflegte immer hohe 
Schuhe und lange Beinkleider zu tragen, damit er der 
Struͤmpfe entbehren koͤnne. Und doch fand man in 
einem Schrank eine Menge der feinſten Waͤſche, die er 
in ſeiner Jugend getragen hatte. Auch vtele koſtſpielige 
Bücher hatte er. In feinem Schreibtiſche fand man 
2 Beutel, den einen mit Hellern (Jiards), den andern 


mit Sous; ein anderer Schrank war mit ſchimmlichen 


Brodtkrumen angefuͤllt. Die Meubels ſeines Zimmers 
mögen 3000 Fr. werth ſeyn. 


Breslau, den 4. September. — Am 29ften v. M. 
des Nachmittags war ein 10 Jahr alter Knabe in 


einen an der Schleuße am Sandthore ſtehenden Kahn 


geſtiegen, um ſich in demſelben zu ſchaukeln. Hierdurch 
wurde der nicht genugſam am Ufer befeſtigte Kahn 
locker, loͤſte ſich von dem Pfahle und wurde vom Waſ— 
ſer fortgetrieben. Der Knabe griff nach einer von 
einem am Ufer ſtehenden Weidenbaum herabhaͤngenden 
Ruthe, verlor aber dadurch das Gleichgewicht und ſtuͤrzte 


in das Waſſer; zum Gluͤck erfaßte er noch den Bord 


des Kahnes und hielt ſich, obgleich das Fahrzeug gegen 
200 Schritte fortgetrieben wurde, uͤber dem Waſſer. 
Auf das Huͤlfsgeſchrei mehrerer Perſonen eilte der 
Brauer Edan herbei, ſtuͤrzte ſich ohne allen Zeitverluſt 
voͤllig angekleidet in das Waſſer, ſchwamm dem Kahne 
nach, erfaßte den Knaben und brachte ihn ans Land. 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 43 männliche und 54 weibliche, uͤberhaupt 
97 Perſonen. N f 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 


Unter 1 Jahre 10, von 1 — 5 J. 17, von 5 — 10 J. 


7, von 10 — 20 J. 6, von 20 — 30 J. 4, von 30 — 
40 J. 11, von 40 — 50 J. 8, von 50 — 60 J. 13, 
von 60 — 70 J. 16, von 70 — 80 J. 5. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 3169 Schfl. 
Weizen, 0 7 Roggen, 260 Schfl. Gerſte und 
716 Schfl. Hafer. 

In 5 namlichen. Woche find aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 3 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
producten, 17 Schiffe mit Brennholz und 14 Gänge 


Bauholz. 5 . 


— —y—ꝛ— 


Entbindungs Anzeigen. 


Heut Morgen iſt mein gutes Weib, geb. Schumacher, 
von einem Knaben glücklich entbunden worden. Ent 
fernten Verwandten und Freunden widme ich dieſe er⸗ 
gebene Anzeige. 

Berlin den 31. Auguſt 1832. * 

Schauder, Geheimer Regiſtrator im Juſtiz⸗ 
Miniſterium. 


Die geſtern Nachmittags um 2 uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Bauch, von einem ge 
ſunden Maͤdchen beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 

Bernſtadt den 2. September 1832. 

J. Reichelt, Diaconus. 


Todes Anzeigen. 

Den geſtern früh nach 2 Uhr durch einen Nerven 
ſchlag erfolgten Tod meines geliebten Gemahls, des 
Koͤnigl. Majors a. D. Grafen Karl v. Schwerin, 
zeige ich im tiefſten Schmerzgefuͤhl allen Verwandten 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
an. Oppeln den 29. Auguſt 1832. 

Verwittw. Graͤfin Schwerin, geb. Gräfin 
Reichenbach. 5 


Das am 30. Auguſt Morgens um 2 Uhr ſanft ew ' 
folgte Hinſcheiden unſerer guten Mutter, der verwittw. 
geweſenen Bade⸗Inſpector Stenzinger hieſelbſt, an 
Bruſtwaſſerſucht und gaͤnzlicher Entkraͤftung, zeigen ganz 
ergebenſt an 

die zuruͤckgebliebenen Kinder und Schwleger⸗ 
ſohn derſelben. „ 

Cudowa den 3. September 1832. 5 


Geſtern Morgen % auf 3 Uhr endete unſere innig 
geliebte Tante, die verwittw. Frau Oberſt⸗Lieütenant 
v. Loſſau, geb. v. Seydlitz, in einem Alter von 
80 Jahren 2 Monaten, ihr uns theures Leben, welches 
wir mit der Bitte um ſtille Theilnahme entfernten 
Freunden und Verwandten hierdurch ergebenſt anzeigen. 

Breslau den 4. September 1832. 9 

Die Hinterbliebenen. 


F. z. O Z. 7. IX. 6. R. [J I. 

Theater Nachricht. * 
Mittwoch den ten, auf allgemeines Verlangen, zum 
erſtenmale und zum Beneſiz fuͤr Herrn Selig⸗ 
mann; Die luſtigen Polen oder Zauber 
roſe, Blumenkoͤnigin und Polieinello, 
Großes komiſches Zauber; Quodlibet in 2 Akten 

x von Ferdinand Occioui. Muſik von verſchiedenen 
Meistern. Maſchinerie von Pojet. Letzte Gaſt⸗ 
darſtelkung der Wiener Ballettaͤnzer-Geſellſchaft, 
Donnerſtag den 6ten zum deittenmale; Die Grabes⸗ 
braut oder Guſtav Adolph in Minden, 
Dramatiſches Gemälde in 5 Akten mit einem Bor 
fpiel: Die Verlobten, in einem Akt von 

J. F. Bahrdt, Verfaſſer der Lichtenſteiner. ö 


barkeit. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Abramowski, über die Gemeinheitstheilungs Mes 
thode des Landes-Oekonomie-Raths Podlasky, wo—⸗ 
bei eine Verſteigerung auf Land erfolgt. Aus den 
Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Elbing in Weſtpreußen. 8. Berlin. br. 12 Sgr. 

Fiſcher, F., praktiſche Anleitung zur vortheilhaften 
Verfertigung und Zuſammenfuͤgung kuͤnſtlicher Mag- 
nete, beſonders der Hufeiſen, geraden Stäbe, IComs 
paß⸗ und anderer Nadeln. Für Naturforſcher, Aerzte, 
Seefahrer, Techniker und Metallarbeiter. Mit 2 lithog. 
Tafeln. Heilbronn. 8. br. 25 Sgr. 

Keller, G. V., Blaͤtter der Erbauung und des Nach⸗ 
denkens. 4 Bde. gr. 8. Freiburg. 3 Rthlr. 13 Sgr. 

— — Dieſelben, 4 Bde. 8. daſelbſt. 2 Rtlr. 23 Sgr. 

Werg, A., die Prenzlauer, oder Verrath auf Vers 
rath. Eine hiſtoriſch-romantiſche Erzählung aus dem 
iſten Viertel des 15ten Jahrhunderts. 8. Berlin. 

\ 27 Sgr. 
Wörterbuch, eneyelopaͤdiſches. 18ten Bds. Afte Abthl. 

Reußen — Nome.) gr. 8. Altenburg. Preis fuͤr 

en 18ten und 19ten Bd. jeder zu 2 Abthl. broſch. 

4 Rthlr. 15 Sgr. 


Dankſagung. 

Von unbekannter Hand erhielt ich aus Breslau am 
28ſten v. M. in Warmbrunn ein anſehnliches Geſchenk, 
als Beweis der wärmften. Theilnahme an fo manchen 
Erfahrungen und Anerkennung meiner. vieljährigen Ber 
ſtrebungen bei der Erziehung meiner 4 Zoͤglinge. Nicht 
das Geſchenk allein, mehr noch das damit geſendete 
Schreiben und die Geſinnung wie die große Zartheit 
des Gebers verpflichten mich doppelt zur innigſten Dank 
Moͤchte der Eifer und die Pflichtentreue aller 
Erzieher durch Achtung und Liebe nicht allein der Eltern 
ihrer Schuͤler ſondern auch fremder Familien ſo in 
Waͤrme und Lebendigkeit erhalten werden, wie es bei 
mir der Fall iſt! 

Warmbrunn den Aften September 1832. 

Dr. Karl Friedrich Marks. 
Avertiſſement. 

Ueber den Nachlaß der am 3. Februar 1828 zu 
Stuhm verſtorbenen Ehefrau des Doctor medicinae 
Schiege, Leopoldine ſeparirten von Raminietz gebornen 
Frelin ven der Tann iſt der erbſchaftliche Liguidations⸗ 
Prozeß eröffnet, und der Liquidations-Termin auf den 
6ten December e. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober, Landesgerichts Aſſeſſor Lepfins 
hieſelbſt anberaumt worden, zu welchem alle unbekannten 
Glaͤubiger der verehelichten Sch iege, geb. v. d. Tann, 
unter der Verwarnung hierdurch vorgeladen werden, daß 
der Ausbleibende feines etwanigen Vorzugsrechts ver 
luſtig erklaͤrt, und mit feiner Forderung nur an dasje⸗ 
nige wird gewieſen werden, was nach erfolgter Befrie⸗ 
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digung der ſich meldenden Gläubiger von, der Maſſe 
etwa noch uͤbrig bleiben moͤchte. Dabei werden denje⸗ 
nigen Glaͤubigern, denen es hier an Bekanntſchaft man⸗ 
gelt, die Juſtiz-Kommiſſarien Brandt und Raabe 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Marienwerder den 16. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landesgericht. 


Subhaſtatlons- Bekanntmachung. 

Das auf dem Stadt⸗Gut Elbing, Roſengaſſe No. 16. 
des Hypothekenbuches neue No. 21. belegene Grund 
ſtuͤck, der geſchiedenen Bierſchenk Hanke gehoͤrig, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt 
nach dem Materialien-Werthe 944 Rthlr. 9 Sgr., nach 
dem Nutzungs-Ertrage zu 5 Procent aber 1616 Rthlr. 


20 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 1331 Fehlr. 


24 Sgr. 6 Pf. Der einzige Bietungs-Termin ſtehet 
am 7ten December d. J. Nachmittags um 
4 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor 
Hübner im Parteienzimmer No. 1. des Königlichen 
Stadt; Gerichts an. Zahlungs, und beſitzfähige Kauflu⸗ 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meifts 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 
Breslau den 21ſten Auguſt 1832. f 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz⸗ 


* 


a Bekanntmachung. er 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über das auf einen Betrag von 3588 Rthlr. 
3 Sgr. 6 Pf. manifeſtirte und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 15,933 Rthlr. 16 Sgr. belaſtete Bermd, 
gen des abweſenden Kaufmanns Meyer Jo achimſohn 
am Aften Juni c. eroͤffneten Coneurs⸗Pro zeſſe ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger. auf den ten 
October e. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Ju⸗ 
ſtizrath Freiherrn von Amſtetter angeſetzt worden. 
Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnlich oder durch gehetzlich zuläßige Bevollmachtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz-Commiſſarien von Udermann, Kruſt und 
Weimann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis: 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus- 
bleibenden mit ihren Anfprüchen von der Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Gläu— 
biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Breslau den 1ften Juni 1832. b 

Das Koͤnigl. StadtGericht hieſiger Refidenz. 


—— 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Polniſchwette, Neiſſer Kreiſes, 
Haupt⸗Zoll⸗AmtsBezirks Neuſtadt, find am 10ten Aus 
guſt e. Abends gegen 9 Uhr 5 Ctr. 88 Pfd. Wein in 
7 Gebinden, welche auf einem einſpaͤnnigen Bretter⸗ 
Wagen transportirt wurden, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen— 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe fo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 15ten Oetober d. J. 
ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll-Amte zu Neu⸗ 
ſtadt /S. zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 

die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und das 
durch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

Breslau den 27ſten Auguſt 1832. 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer» Director. v. Bigeleben. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 6ten September o. Nachmittags 
um 2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 50 Stuͤck 
Gewehre, nebſt. 3 hoͤlzernen Kiſten, auch 10½ Etnr. 
Perl-Graupe, Öffentlich und meiſtbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier, 
mit bekannt gemacht wird. 10 
Breslau den 1ſten September 1832. 

5 Koͤnigliches Haupt» Steuer: Amt. 

Subhajflationss Patent. : 

Das hierſelbſt auf der Malzgaſſe belegene im Grund⸗ 
und Hypothekenbuche sub No. 98. verzeichnete gericht⸗ 
lich auf 140 Nehlr. abgeſchaͤtzte Haus der Johanne 
Roſine Richter geb. Karſchunke iſt auf Antrag 
eines Glaͤubigers sub hasta geſtellt und ein peremtoris 
ſcher Termin zum oͤffentlichen Verkauf deſſelben auf den 
13ten Oetober o. Vormittags um 10 Uhr am 
geſetzt, wozu beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß die Taxe täglich 
bei uns eingeſehen werden kann. 

Winzig den 20ſten Juli 1832. h 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

5 Klafterholz⸗ Verkauf. : 

Montag als den 24ſten d. Mies. fruͤh um 10 Uhr 
werden an der Lindener Fähre, folgende auf der hieſi⸗ 
gen Oder Ablage ſtehenden Gehölze oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden: 71 Klftrn. Eichen⸗ 
Scheitholz, 70% Klſtrn. Eichen gemengt, 40% Klftrn, 
Eichen ⸗Aſtholz, 109 / Klftrn. Eichen⸗Stockholz, 36% 
Klftrn. Buchen⸗Scheitholz, 4% Klftrn. Buchen gemengt, 

26 Klftrn. Ruͤſtern Scheitholz, 16%, Klftrn. Ruͤſtern 
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gemengt, 4 Klftrun. Ruͤſtern⸗Aſtholz, 1 Klftt. Erlen⸗ 

Scheitholz, / Klftr. Erlen⸗Aſtholz, 8 / Klftru. Linden 

und Aspen⸗ Scheitholz, 7%, Klftrn. dergl. gemengt, 

7 Klftrn. dergl. Aſtholz, 5% Schock Eichen⸗Schiffsreiſig, 

113½ Schock Buchen dito, 330%, Schock weich dito, 

wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Scheidelwitz den 3. September 1832. ö 

f Koͤnigl. Forſt-Rendantur. Geisler. 


Bekanntmachung 24 

Das disponible gewordene Foͤrſter-Etabliſſement zu 
Limburg, Brieger Kreiſes, beſtehend in einem Wohn? 
hauſe, nebſt den dazu gehoͤrigen Wirthſchaftsgebaͤuden 
und 25 Morgen 161 QRuthen Acker, ſoll im Wege 
des oͤffentlichen Meiſtgebots veraͤußert werden. Ich 
habe hierzu einen Termin Donnerſtag den 20ſten 
September e. Vormittags um 11 Uhr in loco 
Limburg anberaumt, wozu zahlungsfähige Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen werden, mit dem Bemerken, 
daß die Zahlungsfaͤhigkeit in dem Licitations-Termin 
nachgewieſen werden muß. Die Verkaufs⸗Bedingungen 
koͤnnen in der Domainen- und Forſt⸗Regiſtratur der 
Koͤniglichen hohen Regierung zu Breslau, ſo wie bei 
dem penſionirten Foͤrſter Döring zu Limburg eingeſe⸗ 
hen werden und dieſer wird auch die zu veraͤußernden 
Gebäude und Grundſtuͤcke, auf Verlangen zur Beſichti⸗ 
gung anweiſen. Scheidelwitz den 28ſten Auguſt 1832 

Der Koͤnigl. Forſt Rath. v. Rochow. 


x Bekannt maſch un g. 

Es iſt von Seiten des Magiſtrats und der Commune 
beſchloſſen worden, das hieſige beträchtliche Kellerurba⸗ 
rium, welches hauptſaͤchlich in dem ausſchließlichen Rechte 
des Branntweinbrennens und Schenckens, desgleichen 
des privilegirten Weinſchankes u. ſ. w. beſteht, nebſt 
den dazu geſchlagenen Grundſtuͤcken, unter gewiſſen Be“ 
dingungen, im Wege der oͤffentlichen Licitation, erblich u 
veräußern. Dieſe vorläufigen Bedingungen koͤnnen 4 
den Wochentag in den Geſchaͤftsſtunden bei unſeren 
Kanzlei eingeſehen werden. Zur Verſteigerung ſelbſt 
haben wir den 30 ſten October dieſes Jahres, Dien⸗ 
ſtags Vormittags von 9 bis 12 Uhr anberaumt, am 
welchem ſich beſitzfaͤhige Picitanten, unter denen die Aus 
wahl, ohne an's hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, vor 
behalten wird, in unſerer Deputationsſtube einzufinden 
und vor dem Licitiren, wegen Feſthaltung des Gebots, 
eine Caution von 3000 Kthlr. (dreytauſend Tha⸗ 
lern) baar, oder in Pfandbriefen, oder Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen zu erlegen, ſodann aber den Abſchluß der Un⸗ 
terhandlungen und reſp. deren hoͤhere Genehmigung zu 
erwarten haben. Noch bemerken wir, daß der Lieita⸗ 
tions⸗Termin nicht länger, als die angegebene Zeit dauern 
und daß kein Nachgebot ſtatt finden ſolle. 

Goͤrliß, am 11ten Auguſt 1832. 

Der Magiſteat. 


Edictal: Eitaciom 

Auf den Antrag der verehelichten Kammerdiener Julie 
Goͤtz zu Neumarkt, wird deren ſeit vier Jahren vers 
ſchollene Ehemann, vormalige Kammerdiener Johann 
Gottlob Goͤtz aus Primkenau gebuͤrtig, zuletzt Victua⸗ 
lien⸗Haͤndler und Lohnfuhrmann daſelbſt, hiermit oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 10ten November 1832 Vormittags 
11 uhr zur Beantwortung der von ſeiner Ehegattin 
wegen boͤslicher Verlaſſung eingereichten Eheſcheidungs⸗ 
Klage und weitern Inſtruction anberaumten Termin, 
entweder in Perſon oder durch einen zulaͤſſigen Bevoll⸗ 


mächtigten in der Kanzlei des unterzeichneten Gerichts, 


Amtes zu erſcheinen, bei ſeinem Ausbleiben aber, ſo wie 
wenn bis dahin von feinem Aufenthalte noch keine Ins 
zeige eingehen ſollte, zu gewaͤrtigen, daß auf den Grund 
der boͤslichen Verlaſſung die bisher beſtandene Ehe ge— 
tvennt, er für den allein ſchuldigen Theil erachtet und 
nach dem Antrage der Provocantin nicht nur zur Tra⸗ 
gung ſaͤmmtlicher Prozeßkoſten, ſondern auch zu einer 
Abfindung mit dem Aten Theil feines in separato zu 
ermittelnden Vermoͤgens verurtheilt werden wird. 

Primkenau den 24ſten Juli 1832. 

Das Hochadelich von Blockſche Gerichts-Amt der 
i Herrſchaft Primkenau. Böttcher, 
rbſchaftsTheilung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der im Monat Februar 
1816 hierſelbſt verſtorbenen Frau Helena verwittwet ges 
weſenen von Schwellengräber geborne von Dems 
binskg)p, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung dez 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten bei uns anzumelden, 


widrigenfalls fie damit nach $. 137. seg. Titel XVII. 


Theil I. des Allgem. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbtheils werden vers 
wieſen werden. 
Schloß Myslowitz den 1. Juni 1832. 
Das Gerichts: Amt der Majorats-Herrſchaft 
Myslowitz. 
e 
Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 6ten Septe 
ber c. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr in dem Hauſe Nro. 2. Einhorngaſſe, die zum 
Nachlaſſe der Wittwe Haaſe gehoͤrigen Effekten, bes 
ſtehend in Uhren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. Breslau den 30ſten Auguſt 1832. 
Mannig, Auctions: Commiflarius 


re. = 
Auf gerichtliche Verfügung follen am 12ten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
und an dem folgenden Tage in dem Hauſe No. 2 
goldne Radegaſſe, die zum Nachlaſſe der verwittweten 
Wolff Cohn gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Juwe— 
len, Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, 
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Kupfer, Meſſing, Leinenzeug, Betten, Meubles, Klei⸗ 
dungsſtücken und allerhand Vorrath zum Gebrauch an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 
Breslau den 3. September 1832. 
Mannig, Auctions-Commiſſarius. 


r Ä— ur 
A unde et d n. 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 10ten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
und an den folgenden Tagen, im Auctionsgelaß No. 49, 
am Raſchmarkte, die zum Nachlaſſe des Schuhmacher 
Saft gehörigen Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Betten, Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtuͤcke, 
Werkzeug, Ledervorraͤthen, und eiren 300 Paar neuer 
Zeugs und Lederſchuh von verſchiedener Größe, fo wie 
in circa 30 Paar Stiefeln an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 2. September 1832. a 

Mannig, Auctions-Commiſſarius. 

. ——. — 
CCC TuT 
Auctions Anzeige. 

Der zum Nachlaſſe des Drechsler Thiel gehoͤ⸗ 
5 rige mit 7 Octaven und 3 Zuͤgen verſehene Stutz⸗ 
8 Flügel wird am Eten d. M. Mittags 12 Uhr in 
7 der Sterbewohnung No. 25 Altb 
4 ſteigert werden. 


uͤſſerſtraße ver⸗ 
A Mannig, Auctions:Commiffaring. 
eee ö 5 


schnittwaaren- Versteigerung. 

Es ist mir eine Parthie Schnittwaaren, 
bestehend in seidenen, besonders für Putz- 
macher sehr brauchbaren Zeugen, franz. 
Merinos, Schawls, grossen Umschlagetü- 
chern, Teppichen u. s. w. übergeben wor- 
den, welche ich ermächtigt bin den 6ten 
d. M. u. f. Tage, Vormittags von 10 bis 
12 und Nachmittags von 2 — 4 Uhr, Al- 
brechtsstrasse Nro. 22. eine Stiege hoch, 
so zu sagen, für jeden Preis loszu- 
schlagen. 


* 


Pfeiffer, Auctions! Commiss. 


Verkaufs Anzeige. 

Ein Bauergut mit neu erbauten Wohnungen und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden nebſt Inventarium von 11 übe 
Acker und ſchoͤnen Wieſen, mit ſaͤmmtlicher Erndte, ei 
Meile von Breslau, iſt wegen Veränderung des Wohn. 
orts des Beſitzers billig zu verkaufen und das Nähere 
darüber bei dem Kaufmann Herrn C. W. Thomaſch ke 


in Breslau, Nieolaiſtraße No. 68, in frankirten Brie⸗ 
fen zu erfragen, 5 


1 


Bekanntmachung. 5 

Der Koͤnigl. Prem. Lieutenant, Herr v. Prittwitz, 
beabſichtigt: das ihm gehoͤrige Schwefel- und Vitriol⸗ 
Werk und die chemiſche Fabrik Hoffnungsthal nebſt Zu⸗ 
behoͤr zu Rohnau, eine Meile von Landshut, eine halbe 
Meile von Kupferberg, oͤffentlich an den Meift- und 
Beſtbietenden zu verkaufen, und hat derſelbe mich um 
die Leitung des diesfaͤlligen Liettations Verfahrens und 
eveneualiter um die Aufnahme und Ausfertigung des 
auf die Licitationss Verhandlung zu gruͤndenden foͤrm— 
lichen Kauf⸗Contractes requirirt. Zur Abgabe der Ge— 
bote ſteht ein Termin auf den 6ten October a. e. 
Vormittags 9 Uhr auf dem Huͤttenwerk zu Rohnau 
an. Zahlungsfähige Kaufluſtige lade ich zu demſelben 
hierdurch ein, mit dem Bemerken: daß — wenn irgend 
ein dem Herrn Beſitzer annehmliches Gebot gethan 
wird — der Zuſchlag und die Aufnahme des foͤrmlichen 
Kauf⸗Contractes von mir ſofort erfolgen ſoll. Die bes 
treffenden Anſchlaͤge und näheren, uͤbrigens ſehr billigen 
Verkaufs⸗Bedingungen, können zu jeder ſchicklichen Zeit 
in meinem Geſchaͤfts Locale eingeſehen werden. 

Landeshut den Aften September 1832. 

Der Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius publicus. 
= \ Menzel, 
e en dee fen. 

Der zu Freyhan an der Warſchauer Poſt⸗Straße ges 
legene, ganz neu erbaute Gaſthof, beſtehend aus Gar⸗ 
ten, mehreren Gaſt- und Wohnzimmern, iſt mit dem 
dazu gehörigen Acker und Wieſe, oder auch ohne die— 
ſelben, aus freier Hand zu verkaufen. 

Schloß Freyhan den 28ſten Auguſt 1832. 
von Teichmann. 
Neues homoͤopatiſches Werk. 

Im Verlage von Friedrich Vieweg in Braun 
ſchweig iſt erſchienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn vorraͤthig: 

Syſtematiſche Darſtellung 
der reinen Arzuerwirkungen aller bis⸗ 
her geprüften Mittel 
vom 
Hofrath Dr. G. A. Weber. 


Mit einem einleitenden Vorwort 


vom 
Hofrath Dr. Samuel Hahnemann. 

Royal 8. iſte bis Zte Lieferung. Preis 3 Thlr. 25 Sgr. 

Dieſes, für den, homoͤopatiſchen Arzt aͤußerſt wichtige 
Werk, welches der Herr Hofrath Hahnemann mit 
ſeinem Namen zierte und ſeiner beſondern Anerkennung 
und Empfehlung werth hielt, dient zur ſchnellſten Auf 
findung aller Krankheitsſymptome. Es erſcheint in etwa 
5 Lieferungen, von denen die beiden letztern raſch fol 
gen, und wird, obgleich uber 60 Bogen in Royal-For⸗ 
mat ſtark, und aus enger, jedoch deutlicher Schrift, in 
geſpaltenen Colonnen, doch nicht über 6 Thlr. koſten. 
Mögen die homoͤopathiſchen Aerzte ein fo nuͤtzliches Uns 
ternehmen durch rege Theilnahme fürdern! — 
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Neue empfehlungswerthe Bucher und Muſikalien, 


M. Tullii Ciceronis quae fertur oratio in Catili- 
nam quarta. Recognovit, commentariis in- 
struxit, a Cicerone abjudicavit E. A. J. Ahrens. 
14%, Bgn. gr. 8. broch. 25 Sgr. 

Wir brauchen nur die Worte des Titels: a Cicerone 
abjudicavit, zu wiederholen, um die Wichtigkeit dieſes 

Vuchs fuͤr Philologen und Geſchichtsforſcher genugſam 

auzudeuten. j 

Müller, J. F., über die wirthſchaftlichen und rechts 
lichen Erforderniſſe eines Urbarbuchs für Herrſchafts⸗ 
und Ritterguts⸗Verwaltungen, nach den Beduͤrfniſſen 
der Zeit, zur Bewahrung und Sicherung des Ber 
ſitzthums und zur Begründung eines guten Haushal⸗ 
tes und zweckmaͤßigen Rechnungsſyſtems. Mit prak⸗ 
tiſchen Muſtern und Tabellen. gr. 8. 6%, Bon. 
broſch. 13 Sgr. 

Dieſes ſehr gemeinnuͤtzige Buch wird gewiß Vielen 
ſehr willkommen und von großem Nutzen ſeyn und iſt 
vorzuͤglich Gutsbeſitzern und Verwaltern ſehr zu empfehlen. 

Hesselbach, T, 4 Galops et 2 Walses pour 
le Pianofötre, 5 8gr. 

— — der Zopf. Für 4 Männerstimmen. 10 Sgr. 

— — die letzten Zehn vom 4ten Regiment. 
Für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte. j 5 Sgr. 

— — dasselbe, für 4 Männerstimmen, 15 886. 
Unter den 5—6 Compoſitionen der letzten Zehn 

iſt noch keine mit ſo außerordentlichem Beifall aufge⸗ 

nommen worden wie dieſe. Auch der Zopf und vier 

Galopps ſind ſehr gut und zeichnen ſich durch ſchoͤnen 

Stich und gutes Papier aus. 2 
Binnen Kurzem wird fertig: 

Jacobi, Dr., Handwoͤrterbuch der griechiſchen und 
römischen Mythologie. Lr Theil. Die beiden Theile 
45 —46 Bgn. Lex. Form. 1 Rrhlr. 20 Sgr. 

Die ſehr guͤnſtigen Reeenſionen des erſten Theils 
ſprechen genug fuͤr die Gediegenheit dieſes gewiß ſehr 

billigen Werkes. f 

In allen guten Buch- und Mufifalien Handlungen 

(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu bekommen. 
Coburg, den 20ſten Auguſt 1832. 
ae Sinner'ſche Hofbuchhandlung. 


Große neue hollaͤndiſche Voll⸗Heringe 


in aͤußerſt delicater Qualité pr. 12 Stuͤck 36 Sgr. 


Engliſche Fett⸗ oder Matjes⸗Heringe 
in neuſter beſter Qualité 12 Stuͤck 21 Sgr. b 
Große neue Delicateß-Heringe 
ifter Qualité pr. / Tonne von 160 — 200 Stuͤck 
2 Kthlr., 2ter Qualité pr. / Tonne von 300 — 360 
Stuck 1¾% RKthlr. inclusive Gebinde; für 1 Sgr. 


4 bis 7 Stuͤck offerirt > 
G. B. Jaͤkel. 


Das neue Verzeichniß von 
g Zeitſchriften | 
welche in unſerm SournabLeje-Snftitute eireuliren, nebſt 
den ausführlichen Abonnements⸗Bedingungen und einem 
Proſpektus über die verſchiedenen Buͤcher-Züirkel ein 
deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache) wird unentgeld— 
lich ausgegeben in der r 
Buchhandlung Aug. Schulz & Comp., 


Aechte Hollandifche Harlemer Blu: 
men ⸗Zwiebeln-Anzeige. 

Der erſte Haupt⸗Transport aͤchter Harlemer Blumen 
zwiebeln traf heute ein und nimmt der Verkauf am 
2. September ſeinen Anfang; indem ich dies meinen 
werthen Abnehmern und Schleſiens Blumenfreunden er 
gebenſt anzeige, freut mich Ausnamsweiſe die ſchnelle 
Ankunft meiner Holl. Zwiebelgewaͤchſe, ehe reiſende 
Rheinlaͤnder mit Zwiebel⸗Gewaͤchſen — Stadt und Land 
beziehen, indem ich glaube, daß bei einem hieſigen Ans 
geſeſſenen, der ſtets bei ſchlechter Lieferung zu finden, 
weit zuverlaͤſſiger eine Waare zu kaufen iſt, als bei 
einem reiſenden Auslaͤnder. 

Breslau den 31. Auguſt 1832, 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Direct aus Paris. 
empfingen wir Armbaͤnder, Ohrringe, Guͤrtelſchnallen, 
Stirnbaͤndchen, Uhr- und Strickhaken, Vorhemdknoͤpfchen, 
Uhrbander, Uhrketten u. dgl. in neueſtem Geſchmack 
und verkaufen aͤußerſt wohlfeil, 
Hübner K Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz 
früher Adolphſchen Haufe, Ring- und Hinter⸗ 
markt⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


N „ Der Wurſt-Fabrikant Rothaͤmmel aus 
* Berlin empfiehlt auch dieſen Markt feine 
diverſen geraͤucherte Waaren von bekannter 
Guͤte, als: 
feine Cervelat⸗, Truͤffel,, Zungen-, geväucherte Leber⸗ 
und Schlack- Wurſt, Schinken, geraͤuchert Schwein, 
fleiſch und Rindszungen und vorzuͤglichen Speck zur 
uͤtigen Abnahme in feiner Bude am Markt der 
Naſchmarkt⸗ Apotheke grade über, 


— 


Neuſilber Waagren beſter Qualität. 
beſonders Meſſer, Gabeln, Thee“ und Eßloͤffel, Terri⸗ 
nenkellen, Leuchter, Sporen, Steigebügel, Trenſen, Plei⸗ 
fenabguͤſſe und dergleichen empfingen und verkaufen zu 
Fabrik⸗Preiſen 5 N 
Hübner et Sohn, 
wohnen eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
fruͤher Adolphſchen Haufe, Ring- und Hinter- 

markt- (Kraͤnzelmarkt)⸗Ecke No. 32. 


Vier Sorten feine Rauchtabacke, die, die — in 
Holland fabrizirten an Leichtigkeit und an— 


genehmen Geſchmack — bei weitem übertreffen, 
empfiehlt unterzeichnete Fabrik unter folgenden Ber 


nennungens 2 
Florida⸗Canaſter à Pfd. 16 Sgr. 
Cigarren-Canaſter à Pfd. 12 Sgr. 


Bruſt⸗Canaſter No. 1. à Pfd. 12 Sgr. 
St. Thomas⸗Canaſter à Pfd. 10 Sgr. 
eingeſchlagen find dieſe Canaſter⸗Tabacke in J, 1% und 
ganzen Pfund-Packeten. 
Die Taback⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog, 


in Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 59. 
Neue Matjes-Heeringe 


von ausgezeichnet ſchoͤner Qualité, neue brabans 
ter Sardellen, neue Delikateß⸗Tafel⸗ 
Heeringe, fo wie alle andern Sorten Heeringe, 
im Ganzen und Einzelnen, offerirt zu den billigſten 
Preiſen: ; 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


r 
Ein großer gelber Windhund (Sobofänger) iſt bis den 
6. September Mittags im goldenen Schwerdt, Reuſche⸗ 
Straße No. 2 zu verkaufen. 


[RE RR 

So eben empfing und offerire ich 
ehrten Abnehmern: 

grüne Seife, 8 
weiße Seife, 

Veilchen⸗Seife zur Toilette und Wäfche, 
ſaͤmmtliche Sorten von ausgezeichneter Güte und 
bei Abnahme von 20 Pfd. zu ſehr billigen Preis 
fen. Adolph Bodſtein, 

Specereyhandlung Nicolaiſtraße gelbe Marie. 


meinen ver⸗ 
60 


Braunſchweig und Sommerſchenburg 
empfiehlt ſich den hieſigen verehrten Damen mit einer 
vorzuͤglichen Auswahl von Damenkragen in den neueſten 
Muſtern und Deſſeins, um geneigten Zuſpruch bittend 
verſpricht er eine reelle Bedienung. Sein Stand iſt 
auf dem Ringe in der Budenreihe, dem Waarenlager 
des Herrn P. Manheimer jun. gegenüber, 


— 3336 — 


Mein vollſtaͤndig ſortirtes 
Lager von Rauch- und Schnupftabacken 
aus der Fabrik der Herren Wm. Erme⸗ 
ler & Comp. in Berlin, 
ſo wie loſe Tonnen⸗Canaſters a 6, 8, 10 
und 12 Sgr. pr. Pfd. 
Bremer Cigarren aller Qualitaͤten, maͤrkſche 
Kraus⸗Tabacke 
und ſachſiſche Poſtpapiere in k und 4 Ries 
empfehle ich zum gegenwärtigen Markt und be 
ziehe mich unter Zuſicherung des hoͤch ſt moͤg⸗ 
lichſten Rabatts auf die bei mir abzufordern⸗ 
den Preis⸗Courante. 
Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


Die Lampen⸗Fabrik des A. Ronge 
(am Hinter- oder Kraͤnzel⸗Markt No. 8.) 
empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager haͤngender Lampen 
und Laternen, in allen Größen, wie auch die allerneue— 
ſten Sineumbra-, Astral- und alle Sorten Studir⸗ 
Lampen, ſehr gute Dochte, Cilinder und ſonſt zu Lam⸗ 
pen gehoͤrige Gegenſtaͤnde. Beſonders ſehr ſchoͤn lakirte 
Zinn⸗ und Blech⸗Waaren: als Theebretter, Frucht, und 
Brodkoͤrbe, Zuckerdoſen, Glaͤſer und Flaſchenteller, Mehl 
fpeis- Ränder, Spucknäpfe, Leuchter, Schreibzeuge, Spaar⸗ 
und Wachsſtockbuͤchſen, desgleichen Thee- und Coffee⸗ 
Maſchinen, ſowohl lakirt als auch in Meſſing und 


Weißblech in größter Auswahl zu der Zeit angemeſſe⸗ 


nen Preiſen. 


Malzbonbons fuͤr Bruſtkranke und Huſtenleidende, 
Angelikakugeln, Wachholder- und Krauſemuͤnz- Bonbons 
und Berliner Pfeffermuͤnzkuͤchel zur Abwehrung der 
Cholera empfiehlt C. Birkner, 

Neuſcheſtraße in den 3 Thuͤrmen in Breslau. 


Feinſtes raffinirtes Ruͤboͤl, 
klares Leinol, Mohnoͤl und beſtes Genueſer-Oel, offerirt 
billigſt: die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
/ Junkernſtraße No. 32 der Poft fhräge Über. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine Frau von mittlern Jahren, die die gehörigen 
Kenntniſſe als Erzieherin beſitzt, wuͤnſcht ein baldiges 
Engagement. Naͤheres iſt zu erfahren bei Madam 
Helbig im weißen Hirſch auf der Schweidnitzer⸗Straße. 


An ze i ge. N 
Eine anſtaͤndige Frau, welche ſchon bei Jahren iſt, 
wuͤnſcht Jemanden unter billigen Bedingungen zu ſich 
in Ihr Quartier aufzunehmen. Naͤhere Auskunft er⸗ 
theite der Wirth des Hanſes vor dem Nicolaithor in 
der Fiſchergaſſe No. 10. 5 


A NR SEN 
Ein oder zwei junge Leute können bei einem Dritten 
billige Wohnung finden, Näheres Ring Nro. 34. im 
Hofe 3 Treppen hoch. 


Zu ver miethen 
und bald zu beziehen, iſt Kupferſchmiede-Straße No. 38. 
der ganze zweite Stock, beſtehend in 5 Stuben nebſt 
Alkove, Kammer, Kuͤche, Holzremiſe und Keller. Das 
Naͤhere iſt nebenan Nro. 39. im Comptoir zu erfragen. 
— — K ZQ—2NToĩñĩk;ĩêĩ7—ͤõ — — — 


Wohnung zu vermiethen. 5 

Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli der 
zweite Stock von A Piegen zu 100 Fthlr. zu vers 
miethen. Naͤhere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 3 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Frau Kaufm. Bernder, von Ham⸗ 
burg; Frau Kaufm. Becker, von Schwedt; Frau Kaufm. 
Hahn, von Berlin. — In der goldnen Gans: He. 
Graf Dubsky, Frau Gräfin Dubsky, beide von Brünn; Ht. 
Kleemann, Kaufmann, von Schweinfurth; Hr. Kraufe, Gute 
beſitzer, von Nimkau. — Im goldnen Baums Herr 
Graf v. Magnis, von Eckersdorff; Hr. Kober, Gutsbeſizer, 
von Loß witz; Hr. Scheer, Pastor, von Studen. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Schaͤrf, Paſtor, von Karſchau. — 

m weißen Abler: Hr. Genetal- Lieutenant v. Sohr, 

r. v. Bruͤnow, Rittmeiſter, beide von Stargard; Hr. Frank, 

aufmann, Hr. v. Staffelt, Major, beide von Neiſſe; Herr 
Friedlaͤnder, Kaufmann, von Zuͤlz. — In 2 goldnen dr 
wen: Hr. v. Helmrich, Hauptmann, von Brieg; Fraͤulein 
v. Hardt, von Glogeu. — Im Rautenkranz: Herr 
v. Kriwtzoff, General⸗Lieutenant, von Petersburg; Frau Bas 
ronin v. Waldgon, von Krakau; Hr. Bauch, Doktor, von 
Bernſtadt; Hr. v. Zitzewitz, Lieutenant, von Thorn; Herr 
Doctor Ordelin, Regiments⸗Arzt, von Poſen; Pr, Singer 
ſohn, Kaufmann, von Brieg; Hr. Krüger, Gutsdbeſitzer, von 
Wammelwitz. — Im weißen Storch: Hr. Weigert, 
Kaufm., von Rofenberg; He. Poppelau, Kaufm., von Gur⸗ 
tentag; Hr. May, Kaufm, ron Roſenberg; Hr. Steinfeld, 


Kaufmann, von Brieg; Hr. Seeliger, Hr. Pollak, Kaufleute, 


von Ratibor. — In der großen Stube: Hr. Curie, 
Pfarrer, von Poln Hammer; Hr. Peterſon, Reſekend., von 
Bromberg; Hr. v. Koſchuͤtzki, von Krickau. — Im Br 
dat⸗gogis: Hr. Wiggert, Kaufmann, von Greifferberg, 
Reuſcheſtr. No. 64; Hr. Pauli, Kaufmann, von Schmiede 
berg, Oderſtraße Nro. 29 Hr, Baron v. Henneberg, von 
Alt⸗Grottkan, Ritterplatz No. 8; Hr. Gebel, Ob. Lds.⸗Ger. 
Rath, von Liebenthal, Ohlaperſtraße No. 445 Dr. Keßler, 
Kaufmann, von Glogau, neue Weltgaſſe No 14. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poßämtern zu haben. 


Redakteur: Probier Dr. Ku niſch. 


